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Bulgariens und Griechenlands Krise
Der Rückschlag an der Etsch
(W ) Ein künstlich aufgestachelter Jubel geht durch Italien.

Bor wenigen Tagen noch zu Tode betrübt , jetzt himmelhoch jauch-
zend. Die russische Offensive hat zweifellos dazu beigetragen , die
Avant an der Etsch und Brenta zu entblößen , was die Italiener
benutzten, um ihrerseits einen Borstoß zu unternehmen . Wie weit
die Oesterreicher die besetzten Stellungen kampf¬
los geräumt  haben , läßt sich jetzt kaum überblicken, jedenfalls
hat man allen Grund , ben Berichten des Herrn Cadorna mit gro¬
ßem Mißtrauen zu begegnen . Ter Raumgewinn unseres Ber-
dündeten war so erheblich, daß . italienische Erfolge diesen nicht
im entferntesten beseitigen können. Strategisch ist zweifellos der
ganze Borstoß von untergeordneter Bedeutung , aber die Ver¬
hältnisse liegen heute so. daß bei Niederlagen oder Erfolgen nu¬
ferer Feinde weniger die militärische , als vielmehr die moralische
î eite in Betracht zu ziehen ist. Selbst lvenn Italien dorthin
zurückkehren könnte, wo es vor mehr als einem Monat geschlagen
wurde, an seinem Zusammenbruch wäre nicht das Geringste zu
ändern. Indes die Römer sind ein Bolk, das Stimmungen im
lveitesien Maße zugänglich ist. Das zeigt sich in den Tagen vor
und nach der Kriegserklärung , das zeigte sich vor allein auch
anläßlich des österreichischen Bormarsches und das zeigt sich jetzt
wieder, da Cadorna große Siege meldet . Darum wäre es sehr er¬
wünscht gewesen, wenn die Oesterreicher ihre Stellungen halten
konnten. Aber in diesem gewaltigen Kriege müssen manche Wünsche
zurückgestellt werden . Deutschland mußte zu Beginn des Ringens
einen Teil Ostpreußens preisgeben , damit es mit umso größerer
Wucht den Stoß gegen Frankreichs Herz führen durfte . Ange¬
sichts der beispiellosen Menschen- und Munitionsvergeudung der
Russen in ihrer gegenwärtigen Offensive ergab sich die Not¬
wendigkeit. einen Teil der Erfolge zu opfern , um von besseren
Stellungen ans die Verteidigung zu führen und zu warten, bis
wieder genügend Mannschaften . Munition und Geschütze für jenen
Teil der Front vorhanden sind. Es handelt sich also um keine
dauernden, sondern um Augenblickserfolge.

Ter Sieg der Oesterreicher gegenüber Italien war deshalb
von so großer Bedeutung , weil der geschlagene Feind über 50 000
Gefangene und zahlreiche Geschütze zurückließ. Nun haben die
Österreicher planmäßig einen Teil des Gewonnenen geräumt,
vhne ihrerseits Verluste verzeichnen zu müssen. Tie österreichische
Hecresleitung Hot wahrscheinlich scharfe Angriffe gegen die stra¬
tegisch ungünstigen Stellungen vvrausgesehen . Bei Der ©ettadj-
lintg der Zage an der italienischen Front dürfen wir immer nicht
vergessen, daß di« Oesterreicher ihren Bormarsch zu einer Zeit
antraten , als Italien im Begriffe stand, zum Angriff zu schreiten
Auch hier wurde dem Feind das Gesetz des Handelns vor-
geschrieben. Wahrscheinlichehatte der Vierverband für Frühjahr
und Sommer folgenden Plan ausgestellt : Zuerst sollten die Fran¬
zosen mrt ungeheurer Wucht angreifen , wobei sie von den Eng -
ländern zu Lande und zu Wasser unterstützt wurden : 'venu dann
dre deutschen Truppen so an der Westfront gebunden waren

sollten Italien und Rußland die Frucht der Kämpfe im
Wösten pflücken. Durch den Angriff auf Berdun ist Die Offensiv-
kraft der Republik für immer erschüttert worden . Auch Italiens

, Plane wurden über den Haufen geworfen . Indes hat der Angriff
der Oesterreicher die Italiener nicht derart getroffen , daß sie voll-

Mundig erschüttert wurden . Sie haben immer noch genügend
Mannschaften zur Verfügung , auch an Geschützen und Munition
wird es ihnen vorläufig kaum fehlen. Tenn wir dürfen immer
nicht vergessen, daß für die geplante Generaloffensive nicht nur

Wußland , sondern auch Italien die Hilfsmittel aus aller Welt
bekommen hat . Durch den Angriff der Russen wurde die Position

id -ornas naturgemäß gestärkt, was ihm noch an Kräften zur
wfügung stand, konnte er iw die Wagschale werfen . Von diesem

Gesichtspunkte aus sind wahrscheinlich die Oesterreicher ausge¬
gangen, als sie ihre Front verbesserten, indem sie die vordersten
Stellungen räumten und einen Teil der Truppen zurückzogen.

Nicht Gefühlsmomente haben im Krieg zu entscheiden, son¬
dern einzig und allein die strategischen Notwendigk¬
eiten. Angesichts der ungeheuren Russenflut, die Wehre und
Dämme mederzureißen drohte , war es Pflicht , kein Mittel unver-
mcht zu lassen. Heute sind wir der größten Sorgen enthoben.
Die anfänglichen Erfolge haben keine großen Hoffnungen ge¬
lzeitigt und seit dem Augenblicke, da Vonseiten der beiden Der-
bÜndeten genügend Truppen vorhanden waren , ist alle Gefahr ge-
Mwunden . Selbst die Russen sind mittlerweile zu der Einsicht
gelangt, daß die schönen Tage vorüber sind und daß die Zen-
tralm ächte langsam , aber sicher an Raum ge-
Winnen.  Was will gegenüber diesem Erfolg Cadornas Mel¬
dung besagen ! Die Front an der Etsch und am Jsvnzo ist für den

usgang des Krieges von untergeordneter Bedeutung . Haupt-
kriegsschauplätze sind und bleiben der Osten und
der Westen. "Um die Front im Osten zu sichern, mußten an
Italiens Grenze Opfer gebracht werden. Tie zweite Hauptfront
<lber, Frankreich , hat uns zu gleicher Stunde einen gewaltigen
Fortschritt gebracht, indem Thiaumont .und Flcurp besetzt wurden.
Vielleicht zum erstenmale zittert Frankreich in nachhaltiger Weise.
Ntm die Erkenntnis, daß nunmehr Verdun in Gefahr ist, wirb

Allgemeingut . Die französische Presse erkennt an , daß die . deut¬
schen Stellungen jetzt die gesamte Verdunposition be¬
drohen.  Man hatte , gehofft , der Angriff der Russen würde
nicht nur die deutschen Truppeneinheiten im Westen vermindern,
sondern auch die Artillerie ihrer Stärke berauben . Und jetzt,
gestehen England und Frankreich ein, daß niemals seit Beginn
des Krieges Deutschland über eine stärkere Artillerie verfügt habe.
So haben wir allen Anlaß , bezüglich der Leiden Hauptfronten im
Osten wie im Westen hosfnungsfreudig in die Zukunft zu schauen
und die Augenblickserfolge Cadornas vermögen
nicht im Geringsten unsere Hoffnung irgendwie
zu beeinträchtigen.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 27. Juni . sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
A» der e n g l i schc n uud dem Nordflügel der franzö-

' i schc u Front ist es mehrfach zu Patrouillengefechte« gekom¬men.
Zahlreiche Gas - und Rauchwolken striche« zu uus her¬

über, sic schädigten die deutschen Truppe» nicht uud schlugen
teilweise in die feindlichen Gräben znrück. Das gegnerische
Feuer richtete sich mit besonderer Heftigkeit gegen unsere Stel¬
lungen beiderseits der Somme.

Durch die Beschießung Restes  durch die Franzosen sind
ihrer Landsleute getötet »der verwundet worden.

Rechts der Maas  blieben französische Angriffe nord¬
westlich und westlich des Panzerwerkes T h i a » m o n t sowie
südwestlich der Feste V a n x ergebnislos.

Im Chapitre - Waldc  wurde eine feindliche Abtei-
teilnug in Stärke von zwei Offiziere« und einigen Dutzend
Leuten überrascht und gefangen genommen.

Ein englischer Doppeldecker wurde östlich von A r r a s im
Luftkampf abgeschossen. Die Insassen find verwundet gefangen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls

von Hindenbnrg:
Deutsche Abteilungen, die in russische Stellungen »or-

stießen, brachten südlich von K e ka u 28 Gefangene, ein Maschi¬
nengewehr, einen Minenwerfer und nördlich vom Miedziol-
see einen Offizier, 188 Mann, sechs Maschinengewehre, vier
Minenwerfer ein. Feindliche Patrouille « wnrden abgewiesen.

Der Güterbahnhof von Dünaburg  wurde -« saiebia
mit Bomben belegt.

Heeresgruppe des Prinzen Leopold
von Bayern:

Die Lage ist nnverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

Südwestlich von S o kn l stürmten unsere Truppen
russische Linien und machten mehrere Hundert Gefangene
Feindliche Gegenangriffe hatten nirgends Erfolg.

Ballran -Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Der Kampf um Berdun

Nach dem Pariser Korrespondenten des „Corriere della
--era " wäre es töricht , den Ernst der Ereignisse bei Verdun
durch beschönigende Worte verschleiern zu wollen . Den meisten
Eindruck macht das beschleunigte Zeitmaß der
ft ämpfc.

Die ernsten Aussichten der Franzosen
London,  27 . Juni . (W. T .-B. Nichtamtlich.) Die „Times "'

schreibt in einem Leitartikel , daß die Aussichten de r Fran¬
zosen ernster  geworden seien. Die Schlacht um Verdun
habe nun ein sehr kritisches Stadium  erreicht . Man könne
nicht leugnen , daß die Deutschen wieder einen entscheidenden
Achritt vorwärts getan und sich ihrem Ziele genähert haben.
Die französischen Kommandanten wissen aber genau , was sie in
Verdun ausrichten können. Sie haben nicht die Absicht, es zu
verlieren , wenn sie es verteidigen können. Inzwischen ist das
Feuer der Kanonen an der englischen Front so heftig geworden,
daß man den Geschützdonner in den südöstlichen Grafschaften -
Englands hören kann . " ' " i

Amerikanische Flieger in französischen Diensten
P a r i s , 26. Juni . Den Blättern zufolge fand im Kampf

mit deutschen Fliegern vor Verdun der amerikanische Flieger
in französischen Diensten Schottmann den Tod . Ein anderer
Amerikaner , Barnsby , wurde tm Luftkampf bet Bar le Duc
schwer verwundet.

Keine Verluste der Österreicher
W i e n , 27. Juni . fW. B .j Amtlich wird verlautbart:

Rassischer Kriegsschauplatz:
Bei Jakobeny nördlich von « uty und westlich von Rowo-

Poczajew wurden russische Angriffe abgeschlagen: der Feind
erlitt überall große Berlustc. Bei S o ku l schreitet der A n-
griffderDentschen  fort . Sonst bei unveränderter Lage
keine Ereignisse von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Verkürzung nnscrer Front im Augriffsraum zwi-

jen Brenta und Etsch wurde gestern beendet.  Alle ans
uesem Anlaß von italienischer Seite verbreiteten Nachrichten
über Erobttünge« and sonstige Erfolge find, wie die folgende

ans militärischen Gründen erst heute mögliche Darstellung be¬
weist, vollkommen n n w a h r. In der Nacht zum 25. Juni
begann die seit einer Woche vorbereitete teilweise Räumung
der durch unsere Angriffe gewonnenen im Gelände jedoch un¬
günstigen vordersten Linien. Den folgenden Bormittag setzte
der die Beschießung der von unseren Truppen verlassenen
Stellungen fort. Erst mittags begannen italienische Abtei¬
lungen an einzelnen Frvntteilen zwischen Astach- und Su-
gauer-Tal zaghaft vorzufühlen. Im Abschnitt zwischen Etsch
und Astach-Tal hielt die erwähnte Beschießung gegen die längst

sie Nacht und
Tagen wurde

an der ganze« Front nicht gekämpft. Unsere Truppen ver¬
loren weder Gefangene , noch Geschütze,  Maschi¬
nengewehre oder sonstiges Kriegsmaterial. NunmÄhr gehen
die Italiener an unsere nenen Stellungen heran. Henke früh

uno » paly-Lal yieit die erwähnte Beschießung gege
verlassenen Stellungen den ganzen Tag, die nächst«
stellenweise noch gestern morgen an. An beiden T

General Sacharoff.
der Gegner c/es Grafen Boförfter

erst griffen sie den Monte Teste an, wo sie unter schweren
Berlnsten abgewiesen wnrden Im Pofina-Tal zwang unser
Geschtttzfener mehrere Patronillen zur Flucht. An der kirsten-
ländischen Front scheiterten feindliche Angriffe am Krn nnd
dem Mrzli Brh.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes:
von H ö f e r , Feldmarschallentnant.

Der Angriff der Russen in der Bukowina
Aus dem k. u. k. Kriegspressequartier wird gemeldet : Nach

der Räunmng von 'Czernowitz ergossen sich die Rüssenschwärme
in zwei Richtungen . Das Gros zog südwärts und kleinere Ab¬
teilungen in nordwestlicher Richtung aus Kolomea zu. Unter be¬
ständigen Nachhutgefechten rückten die Russen vor . Ihr Vormarsch
kam erst an der Karpathenlinie zum Stehen.  Der
geschichtliche Boden von Jakobeny , der schvn einmal zum Fried»
Hof der russischen Massen wurde , ist wiederum der Schauplatz
heißer Kämpfe. Vorläufig betätigten die Russenhorden sich int
Zerstören und Brandschatzen . Das unreife Getreide wurde ab¬
gemäht und vernichtet . Die nächste Ernte in der Bukowina ist
das Opfer der russischen Offensive geworden.

Bulgarien und Griechenland
. Die Lage in Griechenland
Schon jetzt macht sich Das Rückwirken der inneren Verhält¬

nisse in Griechenland auf die Balkanstaaten bemerkbar. Nmentlich
in Bulgarien  verfolgt man die Vorgänge mit größter
Spannung.  Dort teilt man nicht die Auffassung, daß die Ent¬
waffnung des Heeres der letzte Zweck der Entente sei, sondern
man befürchtet , daß nach der Entwaffnung der schutzlose Kö -
nig zu einer UmänDerung der Regierung gezwun¬
gen  werden soll . Man rechnet sogar damit , daß ein ganzer Sh-
stemwechsel unter den Waffen der Entente in Griechenland ein--
treten kann. Infolgedessen besteht für den König, der ehrlich und
treu die Neutralität bewahrt hat , eine große Sympathie und man
setzt Die Hoffnung darauf , daß vielleicht von Bulgarien aus die
Befreiung Griechenlands erfolgen könnte. Jedenfalls würde die
bulgarische Regierung durch einen Systemwechsel zu aktiven
Maßnahmen gezwungen  sein . Ter frühere Ministerpräsi-
Dent Gunaris , der unbedingt für die Neutralität eintrat , wird
in dem Athener Wahlkreise dem ententefreundlichen Beniselvs
gegenübertreten und auch in Wahlversammlungen gegen ihn
sprechen. Sonach wird der Wahlkampf in der Landeshauptstadt
zu eineni tvahrhaft dramatischen Vorgang werden. Sollte indes
BeniseloS Herr der Lage werden , so wird Bulgarien den
griechischen Staat als offenen Feind betrachten.
Das ist die neueste Meldung , die — allerdings unverbindlich
aus Sofioter Kreisen vorliegt . Inzwischen hat sich Zaimis , da
Griechenland tatsächlich am Hungertuch nagt , der Entente auch
weiterhin gefügig gezeigt, indem er eine Liste der abzusetzenden
Beamten vorgelegt hat , die von der Oberzensurstelle in Saloniki
gnädigst genehmigt worden ist.

Gegen Benizelos
Berlin.  28 . Juni . Gegen Veniselos ist nach einer Mel¬

dung der „Boss. Ztg ." ein Block aller nicht » e ni se listi-
schen Parteien  zustande kommen. Die Anhänger von
Skuludis , Gunaris , Rhallis , Michelledakis schlossen gegen die li-
bcrale Partei ein Bündnis und erließen einen gemeinsamen Auf¬
ruf an die griechjischie Bevölkerung. '
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Der deutsche Besuch in Bulgarien
Sofia,  27 . Juni . (W. B.) Ministerpräsident R a -

doslawow  gab gestern im Ministerium des Aeußern zu
Ehren der d c u t s che n A b g eo r d n e t e n ein Galafrühsttick,
bei dem er in einer längeren Rede folgende Worte sprach:
„Wir Bulgaren sind sehr zurückhaltend in der Aeutzerung
unserer Gefühle, aber wer uns einmal die Freundeshand ge¬
reicht hat, wer uns mit Achtung und Vertrauen einmal be¬
gegnet ist, kann sicher sein, in Bulgarien einen dauernden und
wahren Freund gewonnen zu haben o

Namens der deutschen Abordnung erwiderte Reichstags-
abgeordneter Erzberger.  Der Redner schilderte den herz¬
lichen Empfang in Alt -Bulgarien wie auch in den neu er¬
worbenen Gebieten des Landes, sprach sodann von der deut¬
schen Treue , die niemand anzutasten gewagt habe, und be¬
zeichnte das vom Reichstag kurz vor seinem Auseinandcr-
geben genehmigte Gesandtschaftshaus in Sofia als Haus der
ewigen deutsch-bulgarischen Freundschaft ; Bulgariens Ziele
seien Deutschlands Ziele . Die Rede schloß mit einem Hoch
auf den Zaren Ferdinand und das bulgarische Volk-

Englands letztes Aufgebot
Amsterdam,  26 . Juni . Gestern wurde die letzte Ab¬

teilung der verheirateten Wehrpflichtigen in England einge-
zogcn. Damit sind jetzt alle waffenfähigen Männer zwischen
18 und 41 Jahren unter den Waffen.

Eine Gedächtnishalle für Tannenberg
Königsberg  i > Pr ., 27. Juni . lW. B .) Unter dem

Namen „Tannenberg Gedächtnis - Stiftung auf
der Neidenburg"  wurde ein Verein gegründet , der es
sich zur Aufgabe gesetzt hat, die ' Erinnerung an die beiden
Völkerschlachten bei Tannenbera , die des deutschen Ordens
gegen Polen und Litauen im Jahre 1410 und die der deutschen
.peere unter Generalfeldmarschall von Hindenburg gegen die
Russen im Jahre 1914 zu pflegen. Zu diesem Zwecke soll die
noch wohlerhaltene , stolz aus der Bergeshöhe inmitten des
großen Schlachtfeldes gelegene Ordensburg  zu Neiden-
burg in Stand gesetzt und ihr großer Remier zu einer würdi¬
gen Gedächtnishalle ausgestaltet werden. Dem Vorstand des
Vereins gehören an der Oberpräsiüent der Provinz Ost¬
preußen von Batocki-Bledau , Fürst zu Dohna-Schlobitten,
Ministerialdirektor von Bremen und andere mehr.

Russische Mordbefehle
Berlin,  26 . Juni . (Amtlich.) Russische Soldaten der

Regimenter 209 und 210 von der 53. russischen Division, die
am 22. Juni in den Kämpfen bei der Heeresgruppe Linsingen
gefangcngenommen wurden , sagten übereinstimmnd aus , sie
hätten den ausdrücklichen Befehl gehabt, keine Deutschen ge¬
fangen zu nehmen, sondern sie ausnahmslos niederzumacheu
Diese Feststellung erklärt es, daß die russische Heeresleitung
in ihrem amtlichen Berichte vom 22. Juni bhauptet , die rus¬
sischen Truppen gäben keinen Pardon , da die Deutschen Explo¬
sivgeschosse verwendeten . Es bedarf keiner Versicherung, daß
diese Behauptung , wenn sie der russischn Heeresleitung zu¬
ging, eine nichtswürdige Lüge ist. Die amtliche russische Er¬
klärung entschuldigt somit lediglich die Befehle russischer Korn-
mandostellen, die das Licht der Oeffentlichkeit scheun.

Wieder einmal Straßenkämpfe in Irland
Aus dem Haag meldet der „B. L.": In Bundoran , einem

beliebten Ausflugsort in Westulster, fanden starke Kund¬
gebungen  gegen das britische Militär statt. Es kam zu
Straßenkämpfen,  bei denen viele leicht verwundet und
sieben britische Soldaten schwer verletzt wurden.

Englische Befürchtungen einer Miuisterkrise
London,  27 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich.) „Daily

Chronicle " schreibt, daß alle Anzeichen vorhanden seien, daß
sich aus der irischen Frage  eine akute Ministerkrise ent¬
wickeln werde. Man fürchtet, daß außer Lord Selbornil auch
Lord Landsdowne, Sir Walter Lang und Lord Robert Cecil
zurücktreten werden . Der Kabinettsrat vom Dienstag könne
weitreichende Folgen haben. Mittwoch werde eine allgemeine
Zusammenkunft der unionistischen Mitglieder des Unterhauses
stattfinden ; davon werde sehr viel abhängen.

Die russische Gefahr der Zukunft
Unter der Ueberschrrft„Der nächste Krieg" schreibt General

,cr Infanterie Skugarewskr im „Rußkoje Slowo" am 13. Juni:
„Man kann nicht genau Voraussagen, wie der jetzige Krieg aus-
gehen wird. Dagegen kann man sich recht wohl ein Bild machen
von dem zukünftigen Kriege, der auf den jetzigen folgen wird.
Tiefer Krieg wird um so eher eintreten, je geringer der Erfolg
der Verbandsmächte in diesem Kriege sein wird. Wenn Deutsch¬
land nicht endgültig besiegt wird, wird ein neuer Krieg in zehn
bis zwanzig Jahren unvermeidlich. Die Zeit bis dahin werden
alle Staaten zu verstärktem Rüsten benützen

Dieser künftige Krieg wrrd von noch nie ^ gewesener Furcht¬
barkeit sein, gegen ihn wird der jetzige mir ein Kinderspiel sein.
Welche Armee wird dann Rußland aufstellen können? Nach den
Ziffern des „Statistischen Jahrbuchs für 1914" sind 17,8 v. H. aller
Einwolner Rußlands zwischen 20 und 45 Jahren Männer. Die
Erfahrung des jetzigen Krieges hat gezeigt, daß sowohl jüngere
Leute zum Dienst einberufen werden — die 17- bis 19jährigen
machen3 v §>. aus — als auch ältere, die 46- bis 50jährigen, die
4 v. S>. ausmachen. Bei voller Anspannung seiner Kräfte kann also
der Staat 25 v. H. seiner Gefamtbevölkerung einberufen. Zieht
man ein Fünftel als krank und untauglich ab, so kommt man zu
dem Ergebnis, daß im zukünftigen Kriege die Streitkräfte Ruß¬
lands 20 v, H. der Bevölkerung betragen. In zehn Jahren ivird
Rußland mehr als 200 Millionen. Deutschland noch nicht 100
haben. In Rrißland werden also über 40, in Deutschland noch
nicht 20 Millionen unter den Waffen stehen.

Für die 40-Millionen-Armee sind mindestens 300000' Offi¬
ziere nötig. Mn Korps von so vielen durchgebildeten Offizieren
zu schaffen, ist nicht möglich. Man muß, also die Offiziörspflicht
einsühren: Alle jungen Leute, welche eine, wenn auch nicht voll¬
ständige Mittelschulbildung haben, sind verpflichtet, als Offiziere
zu dienen. Nur persönlich Ungeeignete sind auszuschließen. In
allen Lehranstalten sind mrlitärwissenschaftliche Vorbereitungs¬
fächer einzusühren. Für den Dienst im Lande (Fabriken,
Sckustereien, Schneidereien ufw.) ist für Mädchen und kinderlose

Witwen die weibliche Dienstpflicht einzüführen. Bon der 40-
Millionen-Armee werden 25—30 Millionen Infanterie , 1 2 Mil¬
lionen Kavallerie, 5 Millionen Artillerie, 1 Million Pioniere
und technische Spezialtruppen und 5 Millionen Etappendienst
sein. Die Armee muß verfügen über 100 000 Geschütze, 1 Million
Maschinengewehre, 10000 Automobile. Artilleriemunition muß
beim Ausbruch des Krieges' mindestens für 50 Millionen, Jnsan-
teriemunition für 5 Milliarden Schuß bereit liegen. Jrn Frieden
muß Rußland ein Heer von 2-.V- 3 Millionen Mann unterhalten,
was im Budgei rund 1 Milliarde jährlich bedeutet. Die Borberei¬
tung des künftigen Krieges erfordert eine so gewaltige Air-
spannung der wirtschaftlichen und finanziellen Kräfte des Landes,
daß das Kriegsministeriunr allein dazu nicht imstande sein rmr».
es muß — als oberste Behörde erner Vorratswirtschaft — ern
Ministerium der militärischen Bereitschaft gebildet werden."

Das Kriegssteuergefetz
I.

Nun ist die so nachdrücklich geforderte Kriegsgewinnsteuer Gesetz
geworden. Sre ist wesentlich anders geworden, als ursprünglich be-
Äsichtrgt war, und Mar erheblich! schärfer. Es werden nicht bloß
die K'riegsgewinne, sondern jeder Vermögenszuwachs. ersaßt. Der In¬
halt des beschlossenen Gesetzes ift unter Fortbassun-g der in testet stunde
in das Gesêj hüteingearbeiteten Vermögensabgabe kurz sotgender:

das Vermögen eines Steuerpflichtigen in den genannten drei Jahren
vermehrt haben wird , unterliegt dann der Kriegssteuer . Doch werden
die;enigeu Teile des' Vermiogenszuwachscs, welche aut Erbschaften, Schen¬
kungen, Auszahlung von Versicherungen und aus ähnlichen Vermögens -'
Übertragungen beruhen , nicht . der Steuer unterworfen . Damit .aber
aus solche Weise keine Umgehung der Steuerpflicht ^ rfokgt, werden
die genannten aut Erbschaften und Schenkungen beruhenden Summen
dem Bermpgen des Erblassers oder des ?Schenkenden xugerechnet. Ergibt
sich dann bei diesem Vermögen ein steuerpflichtiger Zuwachs, so wird
auch er von der Kriegssteirer erfaßt . 'Dem Zuwachs ist auch hinzu-
zurechnen der Wert von Schmuck-, Kunst- und Luxusgegenständen sowie
von Edelmetallen und Edelsteinen, welche während der Veranlagungs¬
zeit angefchaftt worden sind, sofern ihr Wert im einzelnen mindestens
500 uttb zusammen mindestens 1000 Mark beträgt . Nur die Kunst¬
werke von lebenden und solchen Künstlern , die erst nach dem 1. Januar
1909 gestorben sind, sind ausgenommen . Man will auf solche Werse
verhüten , daß ein Teil der Kriegsgewinne der Steuer durch Anlage
in solchen Wertgegenständen entzogen wird.
> Steuerfrei bleibt reder Zuwachs , der 3000 Mark nicht übersteigt.
Desgleichen sind steuerfrei alle Mrmpgen bis zier Höhe von (10 000 Mark ..
Ber WermLgen, die ain 31 . Dezember 1916 nicht größer sind .als
15000 Mark , wird nur der Teil der Kriegsstsuer unterworfen , welcher
über 10000 Marr hinausgcht . 'Durch die letztgenannleu Bestimmungen
werden die kleinern Berrqögen von der Steuer entweder ganz befreit vdvä
doch wesentlich enllastet . Die Steuersätze sind durch den Reichstaq
Uescntl 9 erhöht worden gegenüber der Vorlage . Auch hat man die
Zweiteiluni der Steuerstaffel fallen lassen. 'Dadurch wird bewirkt, daß
der Ertrag der Steuer um mehr als eine halbe Milliarde gchößxr ivird,
als nach der Regierungsvorlage zu erwarten war . Die Steuer beträgt
bei Einzelpersonen : , !
für dre ersten 10000 ’M  Vernwg 'enszuwvchs . . . 5 °/°.
für die nächsten angefangenen oder vollen 10 000 M Zuwachs 10 "/°

10000 M „ 15o/o
20000 M „ 20 °'°

. 50 000 M „ 25,>
, 100 000 M „ 30 o/o

,. 200 000 M 35o°
„ 300 000 M „ 40 °/°

„ :: :: 300000 .« „ 45 °°
für die weiteren Beträge . . . oO°/°

Ein Steuerpflichtiger , welcher beispielsweise während des Krieges
fein Vermögen um 100000 Mark vermehren konnte, nmß denrnach
19 500 Mart Kriegssteuer bezahlen. Nach der Regierungsvorlage hätte
er 6800 bis 13 600 Mark an Steuer entrichten müssen. Durch die
nesentlio e Erhöhung der Steuersätze , besonders bei den Gewinustufen
von 50000 Marr bis zu 1 Million , ist es gelängen , die Steuer nicht
nur ergiebiger zu gestalterr, sondern auch einer Forderung , der Gerechtig^
keit zu genügen Dieienigen , die einen solchn Bermiögeilszüioachs er-,

’ langen konnten, ohne daß sie eigentliche Kciegsgewinne nrachten, sind
von Haus aus reiche Leute und können die Steuer tragen . Soweit aber
hinter dielen Zrrwachssummen mir kleinere Stammkapitalien standen,
handelt es sich um reine Kriegsgeioinne , und diese gründlich .entsprechend
ihrer Leistüngssähigkeit tzu treffen , war ja der Wille des ganzen Volkes.

Neben den Einzelpersonen werden bekanntlich auch die Erwerbs-
gesellschasten 'von der Steuer bettoffen , soweit .sie während des Krieges
höhere Gewinne gemacht haben als im Durchschnitt der vorausgegan¬
genen Friedensiahrc . Dabei wird ein Mindestfricdensgcivinn von sechs
Prozent vorausgesetzt. Diejenigen Kriegsgewinne , die aus solchen Er-
werbs gesell schalten stammen, werden affo einer Doppelbesteuerung unter¬
worfen. Denn einmal ivird eine Kriegsstener von dem Vkehrgewlnn
der Gesellschaften erhoben, sodann wird auch noch der Zuwachs ersaßt,
den der einzelne Gesellschafter gusznweiscn hat . Damit icdvch die Steuer)
keinen konsrskatorischen Charafter annimmt , sind in gewissen Fällen
einige Erleichterungen geschaffen. Die Steuersätze der Gesellschaften
begrünen mit 10 Prozent und steigen bis 45 Prozent . Auch ber aus¬
ländischen Gesellschaften sind Steuersätze von 10 Prozent bis Prozent
vorgesehen, die vom Mehrgewinn erhoben werden. Die Veranlagungs -,
und Strasbestiimnungen sind ähnlich wie beim Wehrbeitrag . Auch bei
der Krregssteuer kann im Hintcrziehungsfallc nicht bloß aus Geldstrafe
bis zunr fünflachen der hintcrzogencn Steuer erkannt werden, cs ist auch
hier dre Möglichkeit, daneben noch auf Gefängnis zu erkennen.

Die Bedeutung des' 'Kriegssteuergesetzes kann man am besten er¬
messen. wenn man sich vergegenwärttgt , daß nach den Angaben des'
Schatzsekretärs die Regierung mit einenr Ertrage von 1.5 Milliarden
rechnet. Und Hese Summe wind von nnrklich leistungsfähigen Klassen
ausgebracht. Die große Masse des Volkes bleibt von der Steuer frei(Dolksvercins-Korrespondenz.).

Börsenräumen die Aufmerksamkeit eines größeren Personenkreist;
auf Angebote und fstachfragen tu bestimmten Wertpapieren
lenten. 2. andere als Unmittelbare Kassageschäste zu masT
Alle unmittelbaren und mittelbaren Zeitgeschäfte, also auch~
unen-, Stellagen- und Optionsgeschäfte, sind verboten. «<»
zwischen den Börsenbesuchern abgeschlossenen Wertpapierzeschäst'
müssen spätestens am drittfvlgenden Werktage mittags 12 U[)r
erfüllt werden. Bei lleberßchreititng dieser Frist bat der nicht
säumige Teil das Recht, ohne vorherige Mahnung oder Ankün.
digung entweder Schadenersatz lvegen.Nichterfüllung zu verlangen
oder von dem Vertrage zurückzutreten. Erklärt der nichtsäumigc
Teil nicht binnen 24 Stunden nach Ablauf der Frist , Schaden-
ersah wegen Nichterfüllung zu verlangen, so gilt das Geschäft
als ausgehoben. Aufschub der Erfüllung über den drittfolgenden
Werktag hinaus kann nur von der Kommission deS Börsenvor¬
standes' in besonderen Ausnahme'fällen gestattet werden. Ties?'
Koinmission ist auch zuständig, in Streitfällen die Höhe des
Schadenersatzes wegen Nichterfüllung festzusehen. Abweichende
Parteivereinbarungen sind, sofern sie nicht eine Abkürzung der
Ersüllungsfrist betreffen, unzulässig. 3. Berichte an des Publikum
zwecks Anregung der Spekulation in Wertpapieren zu erstatten.
Unter dieses Verbot fallen insbesondere alle Kurs'- oder Stint»
mungs'berichte, die -zu dem- genannten Zw'eck unaufgefordert oder
infolge einer <sz. B. durch Zeitnngsäuzeigen) seitens der Berichten¬
den l/ervorgerufeneu Aufforderung ächriMich oder mündlich'gegeben'
werden, sowie regelmäßige "Berichte der genannten Art, durch
welche bas Publikum über die Vorgänge an der Börse auf dem
Laufenden geh allen wird. Als schriftliche Berichte gelten auch
solche, die im Rahmen eines' Briefes ioder Telegramm es gegeben
werden, als mündliche auch solche, die im Rahmen eines tele-
ph-onijchen Gesprächs gegeben werden. 4. In öffentlichen An/
zeigen Rat oder Auskunft zu erteilen, oder sich>hierzu oder li
marktschreierischer Weise zum Au- oder Verkauf von Wertpapiere
anzubieten. ' .

' *
Berlin,  27 . Juni . Die Finanzen der Gewerkschaften fftst

wie der .vorwärts " berichtet, in der Krtegszert stark in Mst
leidenschast gezogen worden. Tie stärkste Belastungsproben bleu er.
ihnen für die Zeit Vorbehalten, wo es gelte, nach dem Kriege
zum Wiedereintritt in normale Verhältnisse zu helfen. .

Haag,  24 . Juni . Tie Ausfuhr von zahmen Kaninchen,
von allen Fifchsorten, ausgenormnenSalm , Aal und grränche rmM
Aal, kontrollierten Anchovis', Stinte , die größer sind als neun
Zentimeter, alle Weich,- und Schaltiere und alle SüßwassersrsqtzH
ist verböten.

Kleine politische Nachrichten
Zur Eindämmung der Wertpa- ierspekulatio»

Berlin,  26 . Juni . Ter Börsenvorstand beschloß in seiner
heutigen Sitzung die nachstehenden Grundsätze zur Eindämmung
der Wertpapierspekulativnenwährend des Krieges, die eine Aen-
derung der Börsenordnung erforderlich machen: Grundsätze zur
Eindämmung der Wertpapierspelülativnen während des Krieges.
Es ist Pflicht der Börsenbesstcher, in ilMM Geschäftsverkehr
sowie in Verwendung der an der Börse bekannt gewordenen
Preise und Nachricksten alles zu vernieiden, was zur Anregung
der Spekulation in Wertpapieren dient. Insbesondere ist es
unzulässig: 1. durch lautes Ausrufen der Preise (Kurse) in den

Jur Lebensmittelfrage
Frankfurter Würstchen mit Sauerkraut — Auslandsware

Durch die bundesratliche Verordnung ist seit dem lft. Jur
untersagt, Konserven ohne Angabe des Nettogewichtes, des Hn
stellers u. a . zu verkaufen. Durch>einen neuen Trick wrrd nun ver¬
sucht, diese Vevordtmng zu umgehen: Ta anscheinend die Aus¬
landware an jene Bestimmungen nicht gebunden ist, werden we
namenlosen Konservenbüchsen mit dem Gummistempel„Auslrmv-
ware" versehen und zu demselben Preise oder noch höher als voM
her verkauft. Daß hier Sckiwindel getrieben wird, geht aus der
Tatsache hervor, daß z. B. Büchsen mit dem Inhalt „Frankfurt
Würstchen mit Sauerkraut " auf einmal den Auslandsstempe:
tragen. Ta sollte die Polizei denn doch mit dem dicksten Knüppel
dreinschlagen! ' >

Russisch-polnische Gänse und Eier für Deutschland
In der Handelskammer zu Berlin fanden Verhandlungen

statt zwischen Vertretern der deutschen Regierung in Ruflisiw
Polen und der Verwaltung der amtlichen HaudelSstellen 50»
schar Handelskammern. Der Verwaltungschef hat die amtlt̂ W
Handelsstelte Kalisch mit der Durchführung der Ausfuhr von
Gänsen und Eiern betraut . Mt der Ausfuhr von Gän,eu soft
am 1. Juli begonnen werden. Die Zuteilung erfolgt au; Gruno,-
eines PlaneS deutscher Bezugs'gebiete. Dabei hat die polrmaie
E/uteiluug im Hinblick auf die geographische Lage und vas MM
gebnis der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 BerückslchtrgunL̂
gefunden. Die Bedingungen für die Bezugsberechtigten— deutsvcs
Geflügelhändler, Koinmunen, Lebensmittelämter und sonstige
nossenschaftcn— sind demnächst bei den Handelskammern oeW
Deutschen Reiches einzufclwn. Mit der organisierten Auöfunr
russisch-polnischer Eier soll am 15. Juli dieses Jahres begonnen
werden. Besonders hervorzuheben ist, daß die Eier künftiĝ uiW
dem für den letzten Verbraucher maßgeblichen Verkaussprers
stempelt werden. Als Bezugspreis bst rmmchst ein Preis von
19 Pfg. in Aussicht genommen.

Traurige Zustände auf dem Lande
Eine Anzahl Arbeiter- und Kriegerfrauen aus S.os

heim  berichten der „Volksstimme" : daß die Zustände in
heim bezüglich der Lebensmittelversorgung von Tag zu Tag
erträglicher werden. Besondere Erbitterung herrsche über daZ
halten des Bürgermeisters. Man sollte es nichtz für niöglich
daß die industrielle Bevölkerung am Orte buchstäblich rern
Kartoffel mehr kaufen kann, obwohl die Bauern noch Vorr aM
haben. Am Freitag vor 8 Tagen gingen Frauen zum Vurge ^
meister und lmten, dock) Kartoffeln zu beschaffen. Bei dreier
legenheit wurde eine arrne Krregerfcau, die für ihre hungeriw
Kinder Zusatzbrotkartenwünschte, in ivenrg höflicher Form .»”ga
dem Büro verrviesen. Der Amtsschreiber Wagner sagte zu crnrgc
Frauen : „Eßt das Laub von den Bäumen!" Etwa 25
marschierten nach diesen iErlebmsseu auf das Landrats 'V"
dort wurde ihnen, nachdem der Landrat mit dein Bürgermer
telephonisch gesprochen hatte, der Bescheid, die Frauen nroM
nur wieder hermkomnren, jetzt seien Kartoffeln da. Tie
wurden nun an die reiche und begüterte Bauernwitwe M' . . -
wiesen, die kurz vorher sich geäußert hatte : „Ich gebe keine
löffeln heraus , und wenn ich mich mit dem. Dra on a
muff. 77 Als sie aber nun doch den Keller öffnen und etwa 30j
Kartoffeln Herausgeben mußte, äußerle sie: , 2̂'hr werdet
sehen, was für Treck ich euch für euer Geld gebe."" Und ioiW
es denn auch. Mn Drittel der jetzt so gefuchten Erdfrüchte war«
faul und ungenießbar. Also draußen hungern die Menschen
in den Kellern der reichen Landwirte verfaulen die gesuaw
Nahrungsmittel. Gibt es für einen solchen Skandal übery
noch Worte? Wie die Mhrnngsnrrttel in Sosienhcim ver«
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kerben , geht daraus hervor , daß bei der EievcmSgabe Landwirte,
die selbst Hühner haben , Mer erhielten . Arber^ rfrauen aber mchtt
Will der Landrat nicht einmal nach dem Rechten sehen? — Wenn
nutf) nur ein Teil der Schilderungen sich bewahrheitet , so sollte
man doch einmal einen Feldwebel mit drei Feldgendarmen nach
Sossenheim schicken, die w-ürden dort Wunder wirken!

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Stabsarzt Dr . Has (Diez) '1. Klasse.
Musketier Heinrich Zwenger (Niederbrechen ).
Gefreiter Franz Fachin ge r (Niederbrechen).
Musketier Rudolf Faust (Elz).
Musketier Heinrich Weier  Miederbrechen ).
Kürassier Karl Schmidt (Betlendorf ).
Vehrmann Karl L e l l m a n n (Limburg ).

Verlustliste
ES starben den Heldentod für das Vaterland:

Oberleutnant d. R . Lehrer Karl Rensch (Diez ).
Musketier Josef Wolf (Limburg ).
— Lehrer Wilhelm Schild (Nauheim/.
— Georg Jung (Obertiefenbach ).
Landsiurmmanil Ernst Böhler (Langenschtvialbach ).

Soziales
Berlin.  559 Millionen zum Ban von Arbeiterwohnungen

und Ledigenheimen haben die deutschen Landes Versicherung Säu¬
sle ltcn und Sonderanstalten nach einer soeben verossentlrch.en
Ueher sicht des Reichsversicherungsamtes aus ihrem Vermögen vis
En de/18 lü ausgeliehen -gegeiüiber 532,5 Millionen Mark am ßchluH
des Jahres 1914. Bon den 558,9 Millionen entfallen auf den
Bau von Arbeiterwohnungen 531,1 Millionen Mark und auf den
Ban von Ledigenheimen . Hospizen, Herbergen , Gesellenhausern
usw. 27 8 Millionen Mark . Tie von 26 Landes Versicherungs¬
anstalten und 4 Scmderanstaltcn an Versicherte abgegebenen Dar¬
lehen znm Wohnungsbau betragen jetzt 100,6 Millionen Mark
gegen 98 7 Millionen Ende 1914. Bon diesen 100,6 Millionen
kommen nahezu dreiviertel auf die Versichernngsanstaltzen Han-
nover , Westfalen, Rheinprovinz , Würtemberg und Baden . Die
gesamten Darlehen der Landesversicherungsanstalten für gemein¬
nützige Zwecke beliefen sich bis Ende 1915 auf nicht weniger als
1323,5 Millionen Mark . , ! 1 '

Herrenhaus
Berlin,  den 2?. Juni.

' ' Präsident Gras d. Aruim - Boitzenburg  eröffnet die Sitzung
um 1,20 Uhr. . . . m ; v _ r , r„

Nachdem, wie bereits mitgeteilt , die Erhöhung der Zuschläge zur
Einkommensteuer Und «ur ErgiänzungÄsteuer einstimmig angenommen
Umr, verlas Minister des Innern v. Lvebell  eine komgüche Ver¬
ordnung, nach imlcher der Landtag vom 27. Jum bis 14. November

tzwaiv!^Arnim - Boitzenburg >: Ruhig und fest steht Tmüsch-
land, ein Fels im Meer, wie seit dem Beginn des Krieges Aber»och wbt
der Eturm iund jagt schwere Wollen des Leides und Todes gegen den
schützenden Walt lebender Leiber und über diesen hinweg hinein in uni er
Kolk, in unsere Häuser: ein unerhört harter, wütender und .vemechtenoeh
Sturm , und schwere Wunden sino uns geschlagen. Wohl hat unser herr¬
lichê Heer im Verein mit unseren treuen Bundesgenossen mr vergan¬
genen Jahr im Osten Mid .Südosten gewaltige Schläge gerührt und
in dies m Frühjahr an der Düna russische Angriffe erfolgreich abgewehrt,
und steht Hu Begriff, jetzt wieder dem mvskowitischen Zaren em deutsches
donnerndes Halt entgegenMirufen. Wohl hak es im vergangenen sichre
im Westen eine mit unerhörter Erbitterung durchgefühtte Offensive er¬
folgreich abgewehrt und in diesem Jahre Erfolge errungen: wohl hat uni
serr pntge Marine in heldenhafter Waffentat den Nimbus der Unbefteg-
Uchkett der englischen Flotte mit Albions stolzen Schissen rn das Meer
versenkt. Aber der Feind fühlt sich noch Nicht gescUageu: ex glaubt noch
an unsere wirtschaftliche und finanzielle Niederlage und hofft am unser»
Uneinigkeit Aucti diese Hoffnung wird sich nicht erfüllen. Aber wir
müssen weiterkämpfen um den Fortbestand des Germanentums, um unser
innerpvlrtisäsesSelLstbesttmmungsrecht, um unseren so viel geschmalsten
und doch anscheineich so nachahmenswerten Müftarismus . Um den
Platz an der Sonne . Müssen kämpfen um das Recht auf Friede«, das
Recht aUs Arbeit gegenüber dem Drohnentum anglo-amerikamschen
Grvstkapitalisinus, Kämpfen um .das Recht unseres Geistes. unsevrA
Fleisches, unserer «Uten LlrbeÄ rn der Welt. Deutschland wird fern
Recht behaupten, das man ihm bestreiket, zu bleiben, was eä,  war : das
Bismarckreich der Tat . aber auch der Ideale . Auch wir daheim find durch
Englands- schändlichen Aushungcrungs- und Erschöpfungsplan Mitten
in diesen Vernichtungskampf gestclht, müssen— wie wrr es aus fmanzullMk
Gebier schon so glänzend bewährt haben — auch auf wirtschaftlichem
unseren Feinden dir schmähliche Waffe aus der Hand schlagen, die sie gegen
uns anwenden. Auch wir stehen unter dem eisernen Kriegsgeseg des
kaiegorifÄfen Imperativs der Pflicht ^ egen das Vaterland, durchzuhalten
in Cntschtosfenhei. nnd Geschlossenheit. Wir iverden nach diesem Kriege
nicht reicher sein an Geld und Gut, reicher aber hvfsentlich an weit schwerer
wenden Wetten. Wir werden das Ziel der Stärkung des reutschen
Gedankens, der DurchMrung her weltgeschichtlichen Prüfung
des Germanentums  pn !.Auge behalten. Unserem Kaiser, der stets

freimütta und vertrauensvoll sein Moll Einblick nehmen lieh, was sein
Inneres bewegte, danken wir es, das Deutschland un entsck̂idendcn Augen-

&  er diesen Krieg .nicht gewollt; Tenffchtand̂ s^stunde wustte. was . ihm sern Kaiser ist. „ r̂euriAano tduu
liefen Krieg nicht beenden, es sei denn durch einen fMachtiwlêmchren-den seine Zukunft dauernd suherstellenden Sieg . (Beifall ) ^ emsananos
Zukunft aber strahft in hlichster Machtsülle rn der Freiheit unserer
Kraft,̂der Einigkeit des' Volkes und der Macht der Krone; ihrem Träger!

^ ^ Ji ^ lms' dreiÄ ^ Knistrhoch des Präsidenten stimmt das Haus
begeistert em. _

Aus aller Wett
Kostet b. Mainz, 27. Juni . fMuberischer U^ rfall ) Am

rn eimn Busa, geiryieom, .̂^ rmaen, bis er von einem

dem Täter i^ K ^ 'lÄdenreformarbeft.) Wir dürften.

!SÄff L ÄSS KÄS
ssä

dst NacEttÄider tMd Leise haben sich gegen den JndustrievMrk mit
seinen viel höheren Höchstpreisen abgeschlossen. Ter warm begründete
Antrag fand einsttmmige Mnahme dahin: Ö̂ rr Stupph wird mU de.
Durchführung auf 'Grund einer Beihilfe von öOOMirk bemiftragt,

cri'bt dam alle verfügbaren Linndeveren, bit  GeschastMeHle Nu rm Rat-
haus. Ä̂m nächsten Tage meldete firij schon der Votttand-des HaüsfranM-
üerrine mit dem gleichen Ziel, und nun sind rn gemoinruhäiger Arbeit
in vier Wochen über 300, meist kinderreiche Famflufi, mit Land von
1—400 Quadratmetern beglückt worden. @> ist eine Lust;. ®tenene
fleih vor. alt und jung auf dem zum Teck verschütteten und veroueten^and
zu beobachten, lwo sie ihre SchüUngraben der Furche gegen England,-.
Hungettrieg aufwerfen. Diese Kttegsgärten und «selber sollen oen Vor¬
läufer eines Pachtgartenvereins, wie der künftigen Heimstätte Mit dem
Hauswarten, für die Kttegerheimstättebilden. , .

Hanau,  25 . Juni . Am Samstag und Sonntag fand hier unter
dem ,Vorsitz des Geh. Regierungsrats 'Dr. Schrocker-Caffel der Ver¬
bands tag des Verbandes der „Baugenossenschaften von He,sen-Nastau und
Sütdeutschlaiw" statt. Nach dem Jahresbericht besteht der ^ ckand
aus 32 Genossenschaften in. b. H., 5 Micngesellschaften urü> 5 Gesell¬
schaftenm. b. H., zusammen 42 Bauveremigungen. 'Die 32 Bangeno,s-n-
schasten hatten Ende 4915 7483 Mitglie^ -kapital der Genossenschaften und Gesellschaften bettägt 41 283 825 Mk.
Im Eigentum der Banvererne sind insgesamt 2224 Mle»häuser Mit
6859 Wohnungen Md 74 Evwerbshäuser m,t 144 Wohnungen sowie
ein Ledigenheim Mit 309 möblierten Zimmern. Aus Mtt^ n ixr
Landesversickfernngsanstalt Hessen-Nassau wurden an Darlehen sur M-
beitettvohmmgen 20204 816 Mk, bingegebem Der Verbandsdireftor
wies darauf 'hin, das; die Ansiedlung von Kriegsbeschädigten auf dem
Lande "für die LandesversicherungsanstaltHessen-Nassau kernen neuen
Anstost biete, da die Anstatt längst an Ciuzelversichette Baudarlehen ge¬
währe und Mch in Zukunft damit fottsahren weckea Die Anftettungsfragp
wecke in ,unserer Gegend mit ihren besonderen Verhältnissen eme igrosterfl
Bedeutung nicht erlangen. Auf ' eine vom stellvertt. Generalmmmando
des 11. Armeekorps erlassene Rundsragie an die Truppenteue, Lazarette
usto. find Nur drm Anmeldungen eingelansen.

Eisenach,  25 . Juni .' Eine große Freude ist der Familie
des Obersten a . D . Werner !E!hreufeucht (bis 1913 BezirMommau-
deur in Eisenach) zuteil gelvvrden. Seit der Beküuipfung des
russischeil Borstostes gegen Schlesien und Posen, den Schlacyttagen
bei Lowitsck gegen Mitte Dezember 1914, wurde der Vizefeld-
webel Eber Hardt Werner Ehrenfencht vermißt . Ec war zuletzt
verwundet auf dem Schlachtseldc gesehen morden . Jetzt nach,
18 Monaten banger Ungewisfheit traf die Nachricht ein, daß der
Vermißte sich im GiefangenenlagM: Beresowka in Trausbarkalien,
dicht au der chinesischen Grenze befindet und gesund ist.

Bückeburg. (Die hilfsbereiten Bauern .) Dem „Hann.
'Kür " schreibt man : Eride vorigen Monats hatte sich an die Land«
wirte des Kreises Bückeburg der Landrat des Kreises in einem
Ausruf mit der Bitte gewandt , Ueberschüsse an Schinken, Speck
und anderen Estwaren zur Verfügung zu stellen, um der Stadt
Gelsenkirchen, in der Mangel an Nahrungsmitteln herrsche, zu
helfen. Der Bittruf hatte den Erfolg , daß, von etwa 300 bis
400 Landwirten des Kreises ungefähr 19 Zentner Fleischwaren,
2000 bis 3000 Eier sowie eine Menge Butter angebracht wurden,
darunter viele kleine Gaben von etwa 2 ' Pfund . Biele Lano-
leute verzichteten aus Bezahlung , fast alle sahen von Bezahlung
der Höchstpreise ab und nahmen eine geringere Entschädigung.
Der Unterschied zwischen den an die Landwirte gezahlten Preisen
und einem migemessenen Preise , nicht Höchstpreise, den die Stadt
Gelsenkirchen zu zahlen hat , fließt dem „ Heimatdank" zu. Er
beträgt ungefähr 600 bis 700 Mark.

Holten (Sterkrade ), 26. Juni . Erschossen wurde hier mit
einem Jagdgewehr , aus Unvorsichtigkeit, die vierzehnjährige
Marie Hossmann aus Beeck von dem erst neun Jahre alten Sohn
ihres Diknstherrn.

Kiel. (Schmiergelder .) Ta .s Schöffengericht verurteilte auf
Antrag des „Vereins gegen das Bestechungsumocsen, Sitz Berlin ",
den Werkmeister Bernhard Storm,  Angestellter einer Kieler
Schiffswerft , wegen Bestechung zu 500 Mark Geldstrafe
oder m  hundert Tagen Gefängnis . Ter Verurteilte hat ferner
1150 Mark als Wert der empfangenen Schmiergelder an den Staat
auszuzahlen und die Kosten des Verfahrens zu tragen.

Aus der Provinz
Kirchliches

HlLchst c. M -, 27. Juni . Für Sonntag, den 2 Juli , ist kür das
Dekanat  Höchst eine Wallfahrt  auf den Hofheimer Kapellen«
berq besttmmt. Hosheiw!, Kriftel, Hattersheim mtd ZeilsheiM habcn da
alljährlia ihren Wallfahrtstag. Auf dem Kavellenberg flt der Gottes¬
dienst im Freien. W ist möglich, dast der Herr Bi,chof von Limburg
selbst anweieml ist. Dp Kapelle sieht an diesem Tage auf em 25chähnges
Bestehen Mirück. L ' "

nsiebrich,  28 . Juni . Die städtische Sparkasse irr Biebvi^
ist vom 30. Juni bis 1. Juli und vom 3. bis 5. Juli für den!
Publikum -Verkehr ausnahmsweise vormittags von 8 bis 12%
und nachmittags von 21/» bis 6Vr Uhr geöffnet. (Gewöhnliche
Geschäftsstunden vormittags von 8 bis und nachmittags
von 3 bis 5 Uhr, Samstags nachmittags geschlossen.) ,

w. Biebrich,  27 . Juni . Während der vergangenen Nacht
hat sich der Vereinsbvte und Küster an der Oranien -Kirche Bayer
mittelst lErhängens in seiner Wohnung das Leben genommen.

Schier stein.  26 . Juni . Im .Hafen kenterte am « .onntag
abend 10 Uhr ein mit ' vier Perfönen besetztes Ruderboot . Tie
Insassen , Mann , Frau und 2 schulpflichtige Kinder, fielen ins
Wasser und konnten nur durch rasche Hilfe von anwesenden
Schissern vom Tode des' Ettrinkens gerettet werden...

g. Niederwalluf,  27 . Juni . Am Sonntag , 2. Julr.
findet 'in Gonsenheim  wie alljährlich die bekannte Wall¬
fahrt  zu den 14 Nothelfern statt . Da diese' Wallfahrt auch aus
Wiesbaden und den Orten des Rheingaues'  immer sehr stark
besucht wird,- lenken wir die Aufmerksamkeit der Teilnehmer auf
die günstige Fahrgelegenheit von Niederwalluf nach Bvben-
hetm (siehe Inserat in heutiger Zeitung ). Der Mttieb wird
mittelst des neuen Motorbootes der Gemeinve Niederwalluf von
morgens 4 Uhr ab im Anschluß! an alle Züge aufrecht erhalten,
so daß eine schnelle Ueberfahrt gesichert ist.

Eltville,  27 . Juni . Die an der Erbacher Landstraße be¬
lesene Stock 'sche  Villa ging durch Kauf an die Firma Glvers
u. Pieper in Wiesbaden über . .

Bvm Rhein,  27 . Juni . (Warnung .) Em, funger , krank-
lich aussehender Mann mit dunklem, gescheiteltem Saar , m
braunem Anzuge, geht Geistliche  eindringlich um Unterftutzuno
an und legt dabei ein Empfehlungsschreiben des Pfarramts Maria
Himmelfahrt in Düsseldorf vor . Das Zeugnis ist gefälscht  und
mit einem in Verlust geratenen Stempel versehen.

h . Frankfurt  a . M „ 27. Juni . Durch die am Montag
erfolgte Herabsetzung der Höchstpreise für Käse srnd, wie nicht
anders zu erwarten war , mit Zanberschlag alle dre gewaltigen
Berge von Käselaiben verschwunden, die bisher m den Schaw-
senstern der Lebensmittelgeschäfte prangten . Nur die alten ver¬
trockneten „Geheimratskäse ", deren Preise keine Minderung er¬
fuhren . sind noch in Hülle und Fülle käuflich zu haben. Und
fragte man heute in den Handlungen nach lFpamer oder Goudaer,
txmrt erhielt man die gleiche Antwort : „Es ist urchts mehr da.
Es ist das alte Lied : Sobald die Lebensmittelprerse srnken, der-
schwinden die Vorräte , steigen sie, dann kann man nicht Gew
genug haben für die angebotene Ware. Derartigen Patrioten Mer
sollte man in Hinblick auf die gegenwärttge Zertlage rucksuAs-
los sämtliche Waren enteignen und zu billigstem Preise der Be¬
völkerung abgeben . . ^ m . -

,h Frankfurt « . M ., 27. Juni . In der Berger,ttaßesprang
die 60jährige Ehefrau Katharine Rühl  aus Köppern von' einem
fahrenden Straßenbahnwagen . Sie stürmte z.u Boden und erlitt
schwere Verletzungen , an deren Folgen sie nach kurzer Zert vevsLa.ro.

Limburg,  25 . Juni . Die Landwirtfchaftskammer ließ hier
25 Fohlen versteigern . Die Fohlen , durchschnittlich ein Jahr alt,
kosteten 1250 bis 2700 Mark das Stück. ^ ^ r. .

Limburg,  26 . Juni . Ter Haupwerein der Gustav-Adols-Sttf-
tmrg für den Bezirk Wiesbaden hielt hier seine Hmpwersammlung ab.
In der Seschäftlichen Sitzung berichttte General,upenntendent Ohch-
Wiesbaden .Wer die Versammlung des ZenttalvorsianveS m Leipzig
und die Notlage der evangelischen Tiaspvragei..embenm Elfatz-Lothringcn,
Polen imd Ostprmißen. Den Kassenbericht erstatttte Stadtmmmerer
Barrrer-Wresbaden. Den naffauifchen Diasporagemeinden iourden
12000 Mark zugeitvendet. Es erhielten u. a.  Falkemtem oOO Mk.,
Flörsheim 400 Mk.. Hofheim Mit Knftel 500 Mk, Kelkheirn-Hornau
200  Mk, . Nied 1400 Mk,. Schwanheim a. SR, dM Mk . -sosIucherm
1200 Mk , Zeilsheim 1400 Mk., Medernhau,en 300 Mk„ vattersa
heim 1000 Mk. und Kcrmbcrg 600 Mk

i Frickhofen,  26 . Juni . In seinem 52. Lebenslahre ver¬
schied dahier unser langjähriger Bürgermeister Herr Christian

^ i 6^ E n̂tzs M27. Juni . 'EinSn schweren Verlust hatte ein Händler,
der gestern mit einer Ladung Sch Weine ans den Nassauer Markt
fuhr . Äuf der Dausenauer Landstraße lockerte sich am Wagen
die Verschlußklappe, und die Tiere suchten das Freie . Bei der
Verfolgung gerieten sechs' der sich ihres gegenwärtigen hohen
persönlichen und vaterländischen Wertes nicht bewußten jungen
Borstenttere in die Lahn , wurden von der Strömung erfaßt,
abgetrieben und — ertranken.

, Ems , 27. Ter Lahntalverband  hielt am Sonntag
im Löwen seine Hackptüersamwlung ab . Ten Vorsitz führte Herr
Bürgermeister Haerten -Limburg . Er erfiattete den Geschäftsbericht,
.aus dem hervorgeht , daß der Kur- und Fremdenverkehr in den
Orten des Lahntals im Jahre 1915« egeu 1914 wieder zugenommen
hat . dagegen ist der Wanderverkehr wieder zurückgegangen. Dem
Verband gehören zur Zeit 23 korporattve und 123 Einzelmit-

Liese
Die Geschichte eines Stiefkindes

Von M . Köck , ,
11. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Während der zwölfstündigeu Fahrt wurden zwischen Vater
und Tochter keine überMsigen Worte gewechselt. Das Cöupee war
überdies voll besetzt, und es wäre nicht am Platze gewesen, vor
fremden Ohren andere als ' gleichgültige Reden zu tauschen. Liese
schaute stumm znm Fenster hinaus , ihr Vater hüllte ,rch m
Rauch und vertiefte sich in die Zeitung , die Übrigen Passagiere
lasen oder snhrren zeitweilig höchst nninteressänte Gespräche. Das
Mittagessen im Speisewagen war die einzige angenehme Unter«
brechung der eintönigen Fahrt . Die Gegend, die der ^ clmellzug
durchfuhr , war zwar abweck,slungsreich und schon, dennow sah
Liefe ohne Vergnügen die vielen lieblichen und später großartigen
Laudschaftsbilder an sich vorüberziehen . Liefe war «och nie
werter gekommen als in den Wiener Wald und m die ^ or-
alpengegend Niederöfterreichs . Sie hatte öfters von Renen QCf
träumt uno sich die Sache außerordentliche schön vorgestellt . Doch
oaß sie eine so traurige Reise tun wurde , hatte sie sich nicht
träumen lassen. Anfangs waren ihre Gedanken voll Zorn und
Weh. Nach einiger Zeit verspürte sie eine solche Müdigkeit^
daß sie überhaupt nicht mehr denken konnte . Es war ihr nun
ganz gleichgüllig , wohin sie fuhr Uilglistklich würde sre ja doch
sein, da sie „ihn " nicht mehr sah. Was sollte ihr dre ,chonste
K-egend unter solchen Umständen ? . ^ , , .

Abends stiegen Liese und ihr Vater rn Innsbruck aus und
begaben sich in ein Hotel . , .

Liefe trotzte. Mit welchem Jubel im Herzen Kare rn der
herrlichen Hauptstadt Tirols , deren Bild sie schon ost ge,eheir
und bewundert hatet , mit leiser Sehnsucht, sre hrer abgelegen

wäre nicht die Ursache, die sie hierher führt «, eine so traurrge
gewesen! Sie fragte jflst nicht, was weiter geschehe. Herr Rai¬
mund schien nun Lust zum Sprechen zu haben, er hatte opulent
soupiert und einen guten Tropfen getrunken . Er frng em freund¬
liches Gespräch au . Wie es ihr hier gefalle . Er kenne dre
Stadt seit seiner Jugend , er hätte hier einen Freund gehabt,
der aber im schönsten Männesaller gestorben sei. seine Witwe
wohne hier in der Stadt , wenn sie noch lebe. Morgen wolle er
sie mrssuchen. Ter Knabe, den sie hatten , müsse letzt sicher schon
ä'cher die Lwanzig sein . .
' Liese hörte ststmm und finster zu. Sie war nicht so lercht ver-
iMtttl  sollte ihr Väter doch lwilleu Was kümmerten ,ie dre

Leute. Wäre sie lieber daheim , sie wollte allesj alles ertragen.
Nun ttiro er sie vergessen. Er ist so schneidig, so lebensfroh.
Tie Mädel fliegen nur so auf ihn ? Und sie — ist in der Verbannung.
Ein wildes Weh krampst ihr das Herz zusammen. Etwas Weiches
in ihrem Innern mahnt : „Fall denr Va,ter um den Hals , bitte
ihn herzlich um Verzeihung . Er wird sich' vielleicht^ erweichen
lassen und dich wieder mit heim nehmen . Er ist nicht so hart
wie die Mutter . Jetzt ist sie nicht da und kann ihn nicht gegen dich
aufbringen ." ' u, ' 1 ’ u »i

Umsonst. Liese sprach kein Wort?
Auch ihr Vater schwieg nun . Liese hatte durch ihren un¬

beugsamen , unseligen Trotz die letzte Tür verschlossen, die sich
ihr noch hätte öffnen können zur Rückkehr in das Vaterhaus

Achtes Kapitel.
Am andern Morgen war Liese als Zögling in die Haus-

haltungs - und Fortbildungsschule eines Frauenklosters ausge¬
nommen . Ihr Vater reiste noch am selben LlbeUd nach Hanse zurück.
Ta war sie nun in ihrer .Verbannung . Da sie das klösterliche
Jnstttut als solches bctrackstete, kam ihr alles ', was sie sah^und
hörte , abstoßend vor . Die begriff nicht, . wie die zahlreichen,
anderen Mgdchen so Heiter, ja ausgelassen sein konnten . .

Das Kloster lag wohl mitten in der Stadt , hatte jedoch einen
riesigen , parkarligen Garten , der Gelegenheit genug zu Spazier¬
gängen und Erholung bot . Haus selbst bestand aus zwei
Flügeln , welche durch 'die Kirche getrennt waren . Jn ^dem west¬
lichen Flügel befand sich die Schule und das Pensionat , im östlichen
das Klô r. Es war diese Anordnung in allen Häusern dieses
Ordens finden , da es in der Intention der Stifterin lag.
daß jede Nonne , ehe sie sich in ihr Arbeitsfeld , sei es nun in die
Schule oder in die Pensionslüche oder in die Schlaf- und Studier-
Räume der Zöglinge begab , durch den Chor der Kirche gehe und
hier in einem kurzen Gebet das Opfer ihres Lebens, das sie Gott
einst am Tage ihrer Einlleidung gebracht, erneuere.

Dre ersten Wochen vergingen Liese schneller als sie gedacht
hatte , denn sie hatte genug zu tun und eine genaue Ordnung teilte
ihre Zeit ein. Souwhl die Aösterfrauen als auch die Zöglinge
kamen ihr freundlich entgegen , sodaß ihre anfängliche Scheu
und Sprödigkett anfing zu weichen. Sic hatte mit den anderen
jungen Mädchen in Küche und Garten m.itzu'helfen, denn die
Zöglinge wurden zu allen Hausarbeiten herangezogen . Dies be¬
reitete ihr keine Schwierigkeiten , da sie von zu Hause alle häus¬
liche Arbeit gewöhnt war . Nur die Gartenpflege war ihr neu und
machte ihr viel Vergnügen . Weniger entzückt war die lernscheue
Liese über den Unterricht in den hauptsächlichsten Schulaeaew-

,ständen, obwohl sich derselbe, der Art der Anstalt enksprechend.
nicht über das Niveau der Bürgerschule erhob. Tie Mädchen hier
sollten zu tüchtigen Hausfrauen , nicht aber zu wissenschaftlich
gebildeten Frauen herangezogen werden. In einem Pensionat,
wo höhere Bildung vermittelt wurde, hätte die arme Liese eine
noch traurigere Rolle gespielt . Sie hatte hier genug zu tun , sich
endlich mit der deutschen Orthographie auf freundschasttichen
Fuß zu stellen und endlich einzusehen, daß, man durch die Mul¬
tiplikation zweier Tezimalzahlen ein Produkt mit so vielen Te-
zimalien erhält , als die beiden Fa'ktoren zusammen aufweisen.
Eine wahre Freude und Erholung bereitete ihr auch jetzt die
Gesangstunde . Nicht weil sie wieder einen angeschwärmten Lehrer
hatte — die Lehrkraft war eine jüngere , äußerst musikalische
Nonne — sondern weil sie gerne und gut sang. Ihre Stimme,
die jedoch bisher keine Ausbildung erführen hatte , wurde von
Schwester Aloisia aber bald richtig eingeschätzt. und nach und
nach ausgebildet . -

Die SRädchen mit guter Stimme durften mit den Nonne ».
Sonntags im Chor zum Hochamt singen und Liese wurde bald
für würdig befunden , den . .Nachtigallen", so nannten sich' die
Mädchen mit einigem Stolz , beigesellt zu werden. Ihr Herz
flvpste , als sie zum. ersten Male den düsteren, altehnvürdigen
Musikchor betrat . In den altersbraunen Bänken rechts und links
von der Orgel waren rückwärts die Klostersranen, vorne die
Mädchen. An jedem Platz flackerte ein Kerzenlicht. Raschelnd
wurden die Notenblätter verteilt und alle Sängerinnen richteten
sich die einzelnen Blätter zurecht. Rückwärts führten hohe Fenster
ans die Straße , lvel-che grau und öde hereinsah, wie aus weiter
Ferne her tönte der Straßenlärm wie ein verworrenes Krausen
klangen die Geräusche der hastenden Well herein in die tiefe
Gcttesstillc des dämmerigen Chors und Liese fühlte sich hier
plötzlich weil weg von der übrigen Welt. Mer es war kein ängst¬
liches Gefühl des Verlassenseins , sondern im Gegenteil ein wohliges
Bewußtsein der Geborgenheit auf einer stillen Insel des Friedens.
Vorn durch das weiß gestrichene Holzgitter konnte man hinab»
blicken in die hell erleuchtete, trauliche Klosterkirckie, welche sich
dicht mit Andächtigen füllte . Es war kein Wunderwerk der
Architektur , dieses Kirchlein, auch nichts war darinnen an Kostbar¬
keiten und Meistergemälden . Aber lieb war es und traulich . Tie
Bilder und Altäre waren von liebender Hand stets' mit Blumen
geschmückt und sckiauten freundlich auf die Beter herab , lieber
dem Hochaltar tl-ronte das lebensgroße Bild des Ordensheiligen,
und au Festtagen war eS von einem Lichterkranze umgeben . Tie
Klosterkirche batte ihr Stammpublikum . Alte Frauen »uelche uw*
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gtieb«r an . Seine Tätigkeit War auch,tttt aBcidSäufenett Geschäftsl-
iabt werbender Art . — Die Kassenverhältnisse sind ungünstig.
Ten Einnahmen in Höhe van 1442 Mk. stehen 1399 Mk. AuZ-
gaben gegenüber . Nach dem Bericht des Vorsitzenden ist auch im
abgelaufenen Jahre die Werbetätigkeit des' Verbandes nicht ver-Sblich gewesen. Mehr und mehr iverden im weiteren Teutschj-nd die Vorzüge des' Lahngebietes bekannt Und seine Schön¬
heiten anerkannt , eine Tatsache, die nach, Fried ensschluß erst
recht in Erscheinung treten wird . — !Eine Zeitungsbeklame soll
rn diesem Jahre nicht entfaltet werden . Auch tsh beabsichtigt, mit
der in Berlin gegründeten „Gesellschaft der Lahntalfreunde " in
Arbeitsgemeinschaft zu treten , und sie, tvenn nötig , finanziell
zu unterstützen. !

i . Bad Ems,  27 . Juni . Nach kurzer schwerer Krankheit
verschred dach er im Marienkrankenhaus die ehrw. Schwester
Fulgentia (Joseftne Schernberg) aus der Genossenschaft der
„Schwestern von der Barmherzigkeit " (Heiligenstadt ). Seit Mai
1903 war die Verstorbene hier in der Krankenpflege mit uuermüd-
lrcher Hingebung tätig , in den letzten zwei Jahren besonders auch,
in der Fürsorge für unsere verwundeten und kranken Sol¬
daten . R. i. n.
. - JJ4 en V,r,f erI' P Juni. Der Landrat macht bekannt, daß
das Publikum selbst schuld!, an den hohen Buttecpreisen sei. Den Lund-
Wirten Müden 3 bis 4 M . für das Pfund geboten, und die Behörden
konnten gegen die Unvernunft des größten Teils des Publikums nichts
ausinchten. Der Landrat wünscht gegen diesen Unfug Unterstützung.
Als angemessener Prers seren 2,20 bis 2,30 Mk. zu bezeichnen.

* Vom Lande,  Ende Juni . (Ernteaussichten in Nassau.)
Grunfutter ist heuer in einem Ueberfluß vorhanden , daß der
grötzte Teil des Heus gemäht und als Heu untergebracht werden
konnte. Die eigentliche Heuernte verspricht ungeheure Mengen
Dw Kartoffeln haben sich recht gfutf entwickelt , ebenso die Tick-

lwwrz. Tas Getreide zeigt einen geradezu untadeligen Stand.
Johannisbeeren , Erdbeeren , Himbeeren und Stachelbeeren sind
auch gut geraten.

* Aus Nassau. (Nassauische Kleinbahn , A.-G. in Berlin .)
Tre Hauptversammlung genehmigte die Jahresrechnung . Der sich
für 1915 ergebende Verlust von 20 052 Mk. wird auf neue
Rechnung vor getragen . Sodann erteilte die Versammlung die
Ermächtigung zur Austiabme einer neuen Anleihe in Hohe von
400000 Mk. T « Verwaltung teilte hierzu mit , daß mit einer
großen Bergwerksgesellschasi in Westfalen ein Verfrachttmgsver-
trag für Kalksteine abgeschlossen worden ist, der im Durchschnitt
etwa 1 Prozent Kr die Aktionäre .der Nassarnschen Kleinbahnabwerfen wird . -

Aus dem Rheingau,  26 . Juni . Man schreibt uns : „Wir
,.5*! tir crnften , teueren Zeiten.  Was mem heute nur an-

rührt , ist um soundsoviel Prozent gestiegen gegen früher , ja oft
gegen einige Tage vorher . Manche Preissteigerung ! ist gerecht¬
fertigt , solange sie sich in den richtigen Schranken hält . Täs
Papier  gewerbe umß natürlich Mit der allgemeinen Verteuerung
auch entsprechend mit den PrKsen in die Höhe gehen, das' sieht
ledermann ein . Aber unverständlich ist ' es mir , die Bücher zu
verteuern , mit 10 Prozent Aufschlag zu versehen, die lange vor
dem Kriege gedruckt und gebunden waren . Sachen , die seit 1908
z. B. aus Lager lagen , erscheinen heute mit 10 Prozent Auf¬
schlag ans dem Büchernrarkt — soviel macht doch die Verpackung
die Kordel im Versandt Nicht aus , das Porto ist noch, nicht erhöht'
Eine große süddeutsche Firma macht eine Ausnahme : sie verlangt
nur 10 Prozent mehr für die Neuauflagen , die seit Dem 1. 5. 1916
erfolgen . Tiefe ungerechtfertigte Preissteigerung grenzt nahe an
Wucher."

(Anmerkung der Redaktion : Die Berteueriing der Roh -̂
materralien , Löhne und Gehälter , Fracht -, Speditions - und Ver¬
packungsspesen beträgt nicht nur zehn, sondern bis zu IM und
mehr vom Hundert (Kordel bis 5M Prozent !). Wenn also bxe
Verbände  der Verleger einen mäßigen  Aufschlag festsetzen
mußten , so ist das nicht unberechtigt und dürfen vor allem einen
Einzelnen keine Vorwürfe gemacht werden . Ter süddeutsche Ver¬
leger ist übrigens keine Ausnahme ; es gibt auch noch andere,
dre aus Gründen , die nicht für alle gelten, Ausnahmen machen
"nnen.  So Mel ist sicher: Ter Verleger ist kein Händler
mit Ware : rm Gegenteil : er ist von der Arbeit abhängig und nie nnc»
nirgends wird mit der Arbeit  in gedachtem Sinne Wucher
getrieben werden können. R .)'

Weinbau
27' ^ un *' Die Hallgartener Demver-

stelgkrUttgen paoen yeule eine!: glänzenden Abschluß gefnno'en
k , \  i 1 n ü6ei . unseren Ort gekommen! Tie^ .̂ ^ ^.n .stein - Wertheim - Rosenbera 'sche

I. erwaliung erzielte bei ihrer heutigen Versteigerung (abgehalien
f?)£rnr Saale zu Hattenheim ) folgende Preise . Es kosteten
Hallgartener per Biertelstück Mk. 460 und Mk 300 ver

valbstuck: 1914 r Hallgartener Mk. 720 per Viertelstück u. p
Mk. 1270, und 1520 per Halbstück: 3 Halbstück 1915r  Hatten-

25o0, 2940 und 3510; 2 Halbstück 1915r  Oeftriik 'r
^^>' 0' ^^00 ;. 33 HalbsKck 1915r  Hallgartener Mk 2310

2210. 2410, 2490, 2990, 2820, 2480, 2490 26™ 3910 2710
3400, 3130, 3530, 2890, 316ch 3090^ 3550 4310 3820 ^ J'
^60 , 8520, 3700, 4520, 4140, 4510, 4630, 4510, 6300 6090 62)0
und 6400. - Im Anschlüsse hieran brachte Herr Kar Fr a^
Gngelmann  21 Nrn . Hallgartener Wein zur Versteigerung
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Neue BkßjWW«her Freitzlatter
% 8 ber Bekanntmachung über Druckpapier vom 20. Juni 1916

des Stellvertreters des Reichskanzlers heißt:
„Tie Lieferung von

Frei - und Werbeexemplaren
von solchen Zeitungen , Zeitsichriften und sonstigen periodisch
erscheinenden Druckschrifteii, die ganA oder teilweise auf maschi¬
nenglattem , holzlprltigen Truckpapier hergestellt sind, ist ver¬
boten,  gleichgültig , ob die Lieferung auf längere oder kürzere
Zest, ob sie durch Verleger oder durch Mittelspersonen erfolgt.
Tie Lieferung von Pflichtexemplaren au Behörden wird von
dieser Bestimmung nicht berührt/ebenso ist die Abgabe von Frei¬
exemplaren an Mitarbeiter , Lazarette und Soldatenheime,
jedoch nicht mehr als ein Exemplar , und die Abgabe von
Belegexemplaren an Inserenten gestgttet ."

Dr diese amtliche Verordnung auch auf die „Rheinische
Bolkszeittwg Anwendung findet , dürfen wir von heute ab Frei¬
blätter nur noch in sehr beschränktem jUmfange abgeben ; namentlich,
bedauern wir , daß wir die zahlreichen .Freiblätter an Lazarette,
Soldaten Heime etc. einstellen müssen und an diese nur noch je
ein Exemplar verabfolgen dürfen.

I » SBerlag kt UckWii MWtug.
und erlöste : für 1 Halbstück 1913r  Mk . 840 ; für 4 Viertelstück
1914r  Mk 460 und 11M für 1 Halbstück: für 1' Biertelstück
1915t Mk. 670 und für 18 Halbstück 1915t Mk. 1040, 1100,
1310, 1230, 1750, 1600, 1390, 2010, 2510, 1910, 2310, 2420,
2010, 2010, 2730, 3350 und 4660.

Aus Wiesbaden
Kirchliches St . Bonifattus

Feierliche , dreitägige Andacht tzur Erstehung
eines glücklichen Ausgangs .des Krieges , am 29 . und
3 0. Juni und  1 .. Juli .. i .

An den drei Tagen ist morgens 6—10 Uhr Anbetung vor dem
allerhcilrgsten Sakrament ; norm. 8 Uhr ist eine hl. Messe.. — Am!
Donnerstag (Fest der hl. Apostel Petrus und Paulus , kein gebotener Feier¬
tag) ist vormittags 8,30 Uhr ein Amt mit Segen und Predigt,  als
Kindergottesdrenst. Tvnncrstag nnd FrLitag, abgiHs ,8.15 Uhr, ist
geftiftetc Herz-Jesu-Andacht mit P r edi g t, am Freitag mit Weihe an das
hl. Herz Jefn . Samstaglabend8.15 Uhr ist Kriegsandacht mit Psr ed i g t.
Tie Predigten werden vom hvchw. Herrn Paper Maternus aus
deni Kapuzinervrden  gehalten . Donnerstag- und Freitagnach-
mittags 5—7 ,Uhr Und. Nach/ den Abendandachten ist Gelegenheit zur
Beichte, ebenso Freitag- nnd Samstagmorgen nach der Frühmesse.

Anmeldung zur Landsturmrolle
Die in der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1899 geborenen Land-

sturmpslichttgen werden anfgefordert, sich am Donnerstag, \ em! 29. und
Freitag, dem 30 Juni , vormittags von 8 bis 12.30 Uhr, unter Vor¬
lage ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlicher Urkunden>Snvaliden -,
karte, Arbeitsbuch nstv.) im Rathause, Zimmer Nr. 27, zw.melden,

Zuckermangel
Der .Magistrat hatte kürzlich Erhebungen angestellt, wieviel Ein¬

machzucker von der Bevölkerung gewünscht wird; 6039 Zentner wurden!
angemcldet. Der Magistrat ersuchte bei der EinkaufZTentrale um Zu¬
sendung von 3M0 Zentnern. Heute wird nun bekannt, daß der Stadt
Wiesbaden nur 628•Zentner Eimnachzucker zuqeteilt worden ist. Ter
Maahrrat sieht ein, daß diese Menge niemals langen wird, und ist bestrebt,
aus eigenen Reserven das Quantum zu, erhöhen. Jedenfalls weiß die
Berükkernna jetzt, woran sie istl

Teeblätter
Betannttich werden gegenwärtig in den Wäldern die jungen

Blätter von Brombeere '̂ , Himbeeren und Erdbeeren usw. zur
Teebereilung gesammelt . Diese Blätter geben bei geeig¬
neter Bcorbeitung und Mischung, ein schmackhaftes Getränk , das
bei der Knappheit von Kaffee und Tee einen wertvollen Ersatz
bietet . Vielen ist es nicht bekannt , wohin diese Teeblätter abzu¬
liefern sind. Alle Sammler mögen sich an die Rhein -Mainsche
Lebens imttelstelle , Frankfurt a . M., Gallusanlage 2, wendest.
Bon dort aus wird die Uebernahme der Teeblätter gegen Bezah¬
lung veranlaßt ."

Die neuen Post- und Telegraphengebühren
Dem Vernehmen nach tritt dos Gesetz, betreffend die mit den

Post- und Telegraphengebührcnzu erhebende außerordentlich« ReichS-
abgäbe mil dem 1. August 1916 in Kraft.

Arznei-Handverkaufstaxefür Krankenkassen
Die mit Bekanntmachung vom 13. Januar veröffentlichte

Preisliste über Arzneimittel für Krankenkassen ist durch Bekannt¬
machung des Herrn Regierungspräsidenten vom 24. vor . Mts'
(Regierungs -Amtsblatt , Seite 156—158) ergänzt nnd abaeändert
worden . Es wird mit dem Bemerken daraus aufmerksam gemacht
daß Sonocrabdrücke dieser Liste gegen vorherige portofreie Ein¬
sendung des Betrages von .30 Pfg . von dem Ävotheker Friedrich
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Dieterichs in Frankfurt a. M.-Bvckenheim — Postscheckkonto 4345
Franlsurt a. M. — bezogen werden können. Auch den Besitzern
von ärztlichen Hmrsapotheken wird der Bezug der vervollständigtenPreisliste empfohlen.

Vier Jahre Gefängnis für ein — Menschenleben
Das Schwurgericht verurteilte gestern den Kutscher Leonhard

Sch m i d t von hier , weil er während der Nacht zum ersten Pfinast-
selertage in der Göbenstraße seine Ehefrau erschossen hatte , wegen
Todjchlags unter Zubilligung von mildernden Umständen
zu vier Jahren Gefängnis . Der Mann steht im Alter von 38
Jahren . Er ist wegen Ĝewalttätigkeiten bereits mehrfach vor-
bestraft , und seine erste Ehe ist gerichtlich geschieden», weil er
zomohk, wie auch sseine Frau es mit der ehelichen Treue nickt allzu
genau yiellen . Im Juni 1914 führte er die ebenfalls von ihrem
Mann geschiedene Ehefrau Oesterle, welche um 13 Jahre älter
ist als er . als zweite Frau heim. Bald stellten sich Zwistigkeiten
keuen m der rungeii Ehe ein , welche zunächst einer erwachsenen
Tochter der 'Frau die Deranlaffung zum Verlassen des Dau >es
boten . Eines Tages wurde die Geschichte der Frau doch gar zu
toll und sie verließ ihren Mann , unter Mitnahme des ganzen
von ihr eingebrachten Möbelements . Damit ' war jedoch Schmidt
nicht einverstanden . Er reichte bei Gericht Klage ein auf Wieder¬
herstellung der ehelichen Gemeinschaft, bemühte sich auch, >.vo
sich nur immer Gelegenheit zu einem Zusammentreffen mit ihr
bot, durch Ueberredung dasselbe Ziel zu erreichen, ohne daß er
dabei jedoch auch nur den geringsten Erfolg zu verzeichnen ge¬
habt hätte . Am Samstag vor Pfingsten ließ er die Frau durch
einen kleinen Jungen , ohne zu sagen, daß „er " sie zu sprechen
wünsche, zli einer bekannten Familie bestellen. Man zechte dort,
nachdem tiod; ein Krieger mit seiner Frau sich ebenfalls dort ein-
gefunden hotte , längere Zeit , begab sich dann zusammen in eine
Wirtschaft, setzte dort das Gelage fort und verließ das Lokal
erst, nachdem der Wirt Feierabend geboten hatte . Einige Stunden
später hörte man an der Göbenstraße , in der Nähe der Woh¬
nung der Ehefrau Sch., in unmittelbarer Aufeinanderfolge drei
Schüsse fallen . Leute stürzten auf die Straße und fanden die
Frau tot ouf der Erde liegend vor . . (

In der Linken trug sie den Hausschlüssel, mit dein sie augen¬
scheinlich eben die Türe hatte öffnen wollte , als sie iurs tödliche
Blei traf , neben ihrer rechten Hand lagen Rosen, die ihr im
Dodeskampfe offenbar entfallen wären . — Drei Geschosse watest
ihr in den Kops eingedrungen und hatten ihren Tod veranlaßt
Ter Verdacht der Täterschaft lenkte sich sofort auf Schmidt , welcher
alsbald äüs dem Bette weg verhaftet wurde . Er suchte den Vor¬
fall , durch den seine Frau den Tod gesiiuden, so darzustellen,
als ob es siä; dabei um einen „unglücklichen Zufall"  gehandelt
habe . Als er seine Absicht geäußert , seinem Leben ein Ende zu
machen, wenn sie nicht zu ihm zurückkehre, habe er zum Beweise
dafür , daß er wähl >Ermst zu machen in der Lage sei, seinen Re¬
volver gezogen, welchen er längere Zeit schon regelmäßig mit
sich zu führen pflegte . Seine Frau habe sich dabei bemüht, ihm
die Waffe zu entwinden , und dabei habe diese sich entladen . Ohmes
sich auch nur im Geringsten um seine Frau zu kümmern, sei er in'
seiner Bestürzung dann davongevannt und später verhasiet worden.

Leihhaus
Die Leihhausverwaltung macht auf die am 10. Juli stattfind«ndi.

Versteigerung verfallener Pfänder aufmerksam mit dem .Hinzufügen-
daß Kriegersrauen und Personen, die durch den Krieg mittelbar ober
unmittelbar betroffen und nicht inj der .Lagie sind, diese Pfänder auSlsösenj
zu können, nacy vorheriger Rücksprackie mit dem stellvertr. Leihl-auSver-
Natter bis 7-  Juli nachmittags 4 Uhr entsprechende Berücksichtigung
finden. i ,

Theater , Kunst , Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Der „Hünding" mit des Basses Grundgewalt wvn neulich, Herr
S !aeger, - Pieroth  aus Zürich gab gestern auf Anstellung den
„MeMstvpheles' in Gvunods Oper „Margarete" (Jaust ). Seine,
ausgesprochene, markige Baßstimme ließ alle Register spielen, das Lied
vom Gold wurde mit aufftachelnder Lebendigkeit gesungen und auch
sonst bezeigte der Gastsänger Geschick und imisikalisches Verständnis für
die immerhin schwierige Aufgabe, die Gormod mit dieser gespenstischen
Phantastt'k gestellt hat. Der robuste, manchmal etwas hohl erscheinende
Ton und die Deklamation wurden meist sorgsälttg behandelt nnd die
schlanke, hochgewachsene Erscheinung entspricht dem Niesengeschlechtder
Wiesbadener seriösen Bassisten aus der Enakssamilie der „Fasner"'
und „ Fasolt" , an das wir hier gewöhnt sind: Gustav Schwegler,
Karl 'Braun , Michael Bohnen, Walter Eckard. Die Auffassung be¬
tonte konsequent den flotten, lebemännischen Charakter der Figur nnd
wenn eim'ge Naturtöne in der bewährten Schule unseres Oberregissenrs
getilgt sein werden, dann hätten wir hier den vielverspre>chenden Bas¬
sisten, den bas Köntgl. Theater braucht. Frau Weiner - Hundü
aus Wien vermochte uns auch als „Margarete" von ihrer Verwendbar¬
keit für die anspruchsvollenAufgaben der Mnigl . Bühne nicht völlig
zu überzeugen, wenngleich ihre „Margarete" die Tannhäuser-Elisabeth
merklich überragte. Es ist Und bleibt eine Helle, weiche'Stimme, die-
i.» der Whe angestrengt klingt und im fast ängstlich und besangen
scheinenden Spiel 'die rechte Verve vermissen läßt. Frau Krämer,
Frb Haas  jund die Herren Favre und Geisse - Winkel  mit
ihren P 'rachssttmmen standen an gewohnter Stelle. Und das war gut
so! Rücksichtslose Zusvätkommer störten den Anfang der Oper trotz
7.30 Uhr. Ta gibt es Uur ein Mittel : Türen nach der Ouvertüre
geschlossen halten !j L—g.

r ' to  I tJ gewöhnlicher Platz besetzt war , Eltern
taw Söfllntöen , welche sonntags kamen nnd horchten, ob sie
dre Strmme ihr !er Tochter aus den vom Chor niederschwchenden
Tonen heraushorten ; ehemalige Zöglinge , welche aus Anhäng¬
lichkeit an die statte ihre Sonntagspflicht an einer von Andacht
nrar*h!°^ ten ^ "Nt Liebe gepflegten Stätte zu genügen suchten,
? f ^ .5s^ m stolzen Dom, 4>er von den meisten wegen seiner archi¬
tektonischen Säwnheat und des Künstgesanges besucht wird.

.Schwester Aloisia aber sitzt an der Orgel und rüstet sich
®tn  JJepöerr jur Schlacht. Noch wirft sie einge scharfe Blicke

auf dre Schar , die da kriegsbereit , die Massen der Noten in der
vE unten herauf ertönt ein Glockenzeicheu, der

Priester schrecket Mm Altar und Schwester Woisias zarte Hände
Ä n E . Orgel in mächtigen, präludierenden Tönen erbrausen.
Bald erklingt das Kyrie in flehenden Tönen , dann jubelt das
Gloria zur Wölbung der Kirche empor ; stark und mutig tönt
das Credo ; doch letzt verstummen die Stimmen der jungen Sänge-
rrnnen — bis auf eine. Ein glockenheller Sopran singt in süßen,
bebenden Tonen : Et iucarnatus ^ estz. . . Wie ein Hauch äus
Himirelshöhen weht es durch die Kirche, eine Schauer des Ueber-
irdischen.^des Unbegreiflichen, Himmlischen rieselt durch die Seeldn
der Andächtigen. Mit dramatischem Ernst fallen die Stinimen
des Chores mit dem „Crncifixus (< ein, um schließlich jubelnd
mck dem „vitam 'v'enturi saeculi " zu dnden . Nochmals beim Sanktus
und wieder beim Benediktus und Agnus Dei schwebt jener
herrliche Sovran mit den Weihrauchwolken zum Himmel empor.
Noch eine Fülle von Orgeltönen , voll erbrausend , dann leise
und leiser werdend und endlich verklingend und der Gottesdienst
fft m  Ende . Wie die Luft des Gotteshauses noch länge nachher
süß nach Wehrauch duftet , so bleibt iin Herzen der Heimkehrcnden
eine stille, ieife Freude, ein himmlischer Friede zurück, den die
Welt nicht geben kann. Die Saiten der Seelenharfe , sie klingen
noch lange nach, wenn sie vom Gottes 'hänse berührt wurden.

Liese empfand an solchen Tagen auch eine stille Freude.
Es war ein Gefiihl . ähnlich jenemj, das ihr das Bewußtsein einer
guten Tat eingeflößt . !Es war so anders als das wilde be¬
rauschende Gliicksgefühl, das im Arm ihres Liebsten an jenem
Tanzabend ihre Seele überflutet hatte . Sie war dann immer gut
und milde , während das , wäs sie ihr Liebesglück genannt , sie
böse und trotzig gessimmt hätte . Wie- ging das nun zu? Sie hatte
schon gelesen, daß wahre Liebe den Menschen veredle. War dies
bei ihr der Fall . Sie fand das Gegenteil . Denn zu all ihren
kleinen Vergehen war noch die Schuld jenes Abends hinzuga-
kommen. Sollte das , was sie an Viktor Weyer fesselte, keine wahre
Liebe sein ? Sie wurde traurig , wenn sie an ihn dachte. Monate
waren nun schon vergangen , seit sie fort von daheim war . Alle
hatten ihr schon geschrieben, nur er nicht. Selbist die alten Groß¬
eltern . denen das Schreiben schwer würde , hatten ihr schon zwei

Briefe gesandt . Es schmerzte sie heute noch, daß sie der Groß-
mutter nrcht ĥatte Lebewohl sagen können. Tante Anna schrieb,
daß sie sehr lerdend sei mit ihrer Gicht, auch der Großvater war
länge schon nrcht mehr der rüssige Meister, sondern hatte sein Ge-
schast lungeren Händen übergeben müssen. Leideo wären beide
^ohne weck weg und in so guten Stellungen , daß keiner des
Vaters Nachfolger sein mochte. Es schmerzte den alten Mann tief,
nun fremde Hände in der lieben gewohnten Stätte schalten
und walten zu sehen. Tie beiden galten Leute wohnten nun bei
Tante Anna , deren vier Kinder nun schon halb und ganz er-
wachlsen waren , teilweise verdienten u. den immer kränklichen Vater
von den größten Sorgen befreiten . Ties alles erfuhr Li eie
aus Annas langem Brief . Die Mutter schrieb nur kurz. Die
einzige Neuigkeit, die sie beifügte , war , baß Otto die Maseru
gut uberstanden habe und Borzugsschüler sei. Sie las alles
mit regeln Interesse ; doch der Brief , den sie mit fieberhafter
Spannung erwartete , blieb aus . Nach und nach>begann sich Liese
rn das Unvermeidlichie Au fügen, die Stunden , in denen sie um
sdre verlorene Liebe trauerte , wurden immer seltener . Die Ober-
slachlichkeck ihres Wesens kam ihr in diesem Falle wieder zugute
und nicht in letzter Linie ihre siebzehn Jahre . Auä> ihr Trotz
verhinoerte sie, einen-zweiten Brief an Viktor Weyer zu schreiben.
Sie wollte nicht betteln um ein Lebenszeichen von ihm . Als sie
dann erst erfuhr , daß jeder Zöglingsbrief von der Präfektin
gelesen tverde und als ' sie die an sie gerichteten Briefe bereits
geöffnet bekam war sie fast froh, da « 8er Brief Weyers aus¬
blieb. Trotz allem betrachtete sie aber nach wie vor das Kloster
als einen Berbannungs - und Strafört und blieb gegen ihre
Mitzöglinge und gegen die lSchwestern wortkarg und verschlossen.
Letztere hatten auch bald unter dem Eigensinn und dem Trotz
des jungen Mädchens ZU leiden . Strafen und ernste ErmabUunzen
verfehlten vollständig ihre Wirkrtng, jä erreichten gerade das
Gegenteil . Liese wär nicht dahin zu bringen , einen begangenen
F-ehler einzpfehen und um Verzeihung zu bitten . Sie ging dann
tagelang finsteren Blickes herum und gab den Lehrerinnen nur
widerwillig , den Mitzöglingen gar keine Ankwort. Auf diese
Art machte sie sich keine Freundinnen . Wenn die andern Mä̂dchen
harmlos plauderten und scherzten, richtete nur selten eines ein
Wort an sie ; wenn die Schwestern eines der Mädchen zu einer
besonderen Hilfeleistung brauchten , wurde nie Liese gerufen.

„Wenn man Liese Racknund singen hört, " sagte einmal die
Präfeltin zu Schwester Woisia , „kann mau es' gar nicht glauben,
was für ein unglückliches Temperament sie hat ."

Eines Tages wUrde Liese in die Kanzlei der Präsektin
beschieden. Schwester Josefa , die Leiterin des 'Pensionats , war
eine sein gebildete Dame aus adeligem Haus . Sie beobachtete
lange , ehe sie sich Aber etwas aussvrach . Durch eine mehr als

zwei Jahrzehnte lange Erziehungstätigkeit hatte sie sich große
Eriährung auf diesem Gebiete gesammelt und bald war sie über
den Charakter der einzelnen Zöglinge im Klaren.

Nur bei Liese kannte sie sich nich>t richtig aus . sie lvußte,
daß dieselbe aus wohlhabendem Hause sei ; bei ihrem Eintritt
hatte wohl ihr Vater gejagt , sie käme hauptsächlich deshalb hierher,
um in ihrem Charakter gebildet zu werden . Meinte er damit,
daß aus dem widerspenstigen Trotzkopf ein sanftes Mädchen
gemacht werden solle? Tas war schwer, sehr schwer; denn da
hätte man auch die Ursachen wissen inüssen, die das Mädchen zu
dem gemacht hatten , was es nun war . Offenbar waren Fehler
in der Erziehung begangen w'orden. Welcher Art waren diese?
Das Mädchen war so verschlossen. Es erzählte fast nichts von
Hause. Nun war heute ein Brief angekommen, der einiges^Licht
warf auf die jüngste Vergangenheit Liese Raimunds . Cr war
in schlechter Schrift mit vielen Fehlern geschrieben und lautete:

„Libes Frl . Lisi!
Endlich kann ich ihnen Schreiben , dann daß unklik hat'r

mich verfolkt. Seit sch von ihren Eltern die Kündigunk gegriegt
Hab wegen damals ' —Hab ich lang keinen guten Blaz sindev
köhnen, noch dazu bin krank geworden und wahr vier
Wochen in Spittall ', jetzt endlich Hab ich ordentlichen Bosten
in fainen Hauß . So deile ich ihnen , libe Frl . Lisi, mck, daß
ich den Brief an Herrn Weher richtig apgegeben Hab, dann Hab
ich mich nicht mehr so genau erkundigen köhnen, öS er ihnen
geschriben hat , weil ich vom Bezirk weg bin . Gestern aber
habe ich bei meinem Ausgang die Gruberin besucht, die halt
mir schöne Sachen erzählt , was ich ihnen libe Frl . Lisi kleich
berichttgen muß . Sie halt mir auch, ihre Adreß verratten und
so schreibe ich ihnen gleich. Mso sie hat mir - erzählt , daß
der Herr Weyer bald wie sie fort wa.hren Wider auf mehrere Bälle
gegangen ist, denn er geht jetzt mit der Hauser Emmerl , wissen
S ', vom Kaufmann am Eck, ibo er immer aus ihnen g'wartet
hat . Terweil bis sie gekommen sind, hat er mit dem schicken
scheanklaten Ding gespeanzelt, der Falot . Sie ist schön gut
in die zwanzig und ist froh , daß endlich 'einer anbeißt , sieberall
hat 's herumgeschrien, daß sie 10000 ff. Geld kriegt. Mio
dem ist's nur ums Geld zu tun , daß er fest dra 'n kann. Libe
Frl . Lisi kränken Sie sich nicht' Weiter, der verdint 's nicht.

Wso habe ich ihnen alles ' mitgeteilt und Höffe, daß es
ihnen gut geht und sie bald nach Hauiz kommen werdden. Ich
möckste mich ser freien , ihnen dann widerzcksehen. Mit bi'ffe'n
Küßen verbleibe ich ihre ergebene Leni Stöckk.'«

(Fortsetzung folgt .)
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Letzte Nachrichten
Die Lage i« Mexiko

sag,  27. Juni . Aus London wird gemeldet: Der Ton
eldungcn aus Amerika, die im Laufe des Nachmittags

Abends eingelaufen sind, wird zunehmend ernster,
Nit immer größerer Deutlichkeit tritt zu tage, daß hie
11118, den Frieden zu bewahren , auf ein Minimum zu-

en ist. Montag morgen hatte Wilson mit Lan-
ag , S t o n e,  dem Vorsitzenden des Senats , ferner mit dem
-sitzenden der Kammer, dem Präsidenten der Konnnission

sü- äußere Angelegenheiten, dem Kriegsministr und dem Ma¬
rineminister eine lange Konferenz, in welcher im Verlauf eine
amtliche Mitteilung der mexikanischen Regierung besprochen
wurden die offen erklärt , daß der Kampf bei Carrizal eine Folge

-« r mexikanischen Regierungsbefehlc gewesen sei. Wie aus den
Privatkabeln der Londoner Blätter hervorgeht, scheint der Ton
her amerikanischen Blätter keineswegs so furchtbar
kriegerisch  zu sein, wie in den Tagen der Spannung zwi¬
schen Deutschland und Amerika „New Uork Sun " spielt sogar
auf die damalige Sprache der Washingtoner Note an und sagt:
Damals handelte es sich zum größten Teil um eine Prestige¬
frage , die Anerkennung der amerikanischen Flotte , die Frei-
beit der amerikanischen Bürger auf der Fahrt nach Europa und
die Wahl der Schiffe nach eigenem Gutdünken , ferner um das
Recht der amerikanischen Bürger , bei diesen Fahrten den
Schutz der amerikanischen Flagge zu beanspruchen usw. Aber
jetzt handelt cs sich darum, von unserem Hausrechte Gebrauch
•u machen ausländische Banditen von unserem Boden zu ver¬
jagen, sie zu züchtigen. Mehr noch, die zur Erfüllung dieser
Aufgaben nach Mexiko entsandten amerikanischen Truppen
nicht im Stich zu lassen, das Sternenbanner vor den Truppen
der mexikanischen Regierung , welche auf unsere Streitkräfte
einen Ueberfall gemacht haben, nicht einzurollen , kurzum, es
handelt sich sowohl um eine Prestige - wie eine Selbstverteidi-
gungsfrage. Wir vermissen aber hierbei in der letzten ameri¬
kanischen Note an Mexiko, obschon sie bestimmt und kurz ange¬
bunden ist, diejenige Sprache, welche man von einer Regierung
hätte erwarten können, die ihre Noten an die größte euro¬
päische Kontinentalmacht in einer Weise abgefaßt hatte, die der
Stärke, Hem Stolze und der Entschlossenheitder Regierung - er
Bereinigten Staaten damals einen erheblich besseren Ausdruck
gegeben haben. _

Standesamt Wiesbaden
^ ? ? ° rben : A m 20 . Jimi : Luise Weppler . geb. Zipp . 60 F,

Schlosserlehrling Karl Wnrttn , 15 I . Katharina Glaßner , geb. S3u&<
dach, 40 I , Softe Schneider, geb. Christ. 53 I . — Am 31. tzwli:
Iottassislent Heinrich Schmidt , 57 I . Kapellmeister Walter Man , 53 I.
Bcschlteßcrin Maria Stemberger . 26 I . Adelheid Schönbach, 1 I . —
Am 22. Juni : Eisenbahnassistent a . %  Wbert Saalbvrn , 73 I . Rent-
ner Jsaat Wolft, 70 I . Wilhelmine Wiegand , geb. Wiegand , 66 I
Schneiderin Klara Kastenhol, , 22 I . Christine Len», geb. Becht, 39 I
— Am <23. Juni : Privatier Eduard Berges , 64 I . — Am 24 Jum .'
Rentnerm Auguste Kvch, geb. Kemper. 72 I . Anna Fischer. geb. Felten,
öl I . Fabrtkarberter Friedrich Dietrich , 41 I . Minna Bamngardt . geb.
Steeg, 29 I . — Am 26. Juni : Steinhmier Josef Stadtseid , 50 I
Händler Wilhelm Klein , 57 I . Schriftsteller Joses Kretzer, 55 I . —
Am 26, Juni : Vrkturungnnternehmcr Isaak Bottcnbrester , 67 I.

Aus dem Dereinsleden
Marienbund Maria - Hilf.  Heute abend Gesangstunde.

Im recht zahlreiches Erscheinen wird dringen»  gebeten.

-lhemische Dolkszettung Rr . 14S» Sette »

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den 28. Juni 1916.

Dienst» und Freiplätze sind ousgehobrn
Einmaliges Gastspiel des Königl . Kammersängers Herrn Paul Knüpfer

von der Königlichen Oper in Berlin.
Der Schauspieldirektor

Komische Oper ia einem Auszuge von Wolsgang Amd. Mozart . Text von
Louis Schneider . In Szene gesetzt von Herrn ObroRegisseur Mebus.

Emanuel Schikaneder, Schauspieldirektor . . . . Herr von Schenck
Philipp , dessen Neffe, Konzectmeister. . Herr Albert
Wolfgang AmadeuS Mozart , Kapellmeister. . . . Herr Favre
Madame Lanze. Sängerin und Schwägerin Mozart « Frau Friedfeld
Mademoiselle Uhlich, Sängerin aus Paffau . . . Frl . Bomm r
Ein Tbea'.erdiener . Herr Spieß

Ort der Handlung : Wien 1791.
Hierauj - um ersten Male wiederholt:

Der Barbier von Bagdad
Komische Oper in zwei Aufzügen . Text und Musik von Peter Cornelius.

In Szene gesetzt von Herrn Ober -Regisseur Mebus.
Der Kalif . . . . . Herr GeiffcWinkel
Baba Mustapba, et« Kart . . . . Herr Haar
Margiana , deffen Tochter . . . . Frl . Schmidt
Boston-, eine Lcrwandle de« Kadi . . . Frl . Bommer
Nureddin . . . . . . Herr Schubert
Abul Haffan Mi Ebe Brkar, Baibicr . . . Herr Eckard
Motowakel . . . . . . Fritz Junker

Diener Nureddins , Freunde des ,Kadi. Volk von Bagdad . Klagesrauen.
Gefolge des Kalifen . Schauplatz der Handlung : Bagdads Ter erste Aufzug

spielt im Hause Nureddins , der zweite im Hause des Kadi.
Während der Erösinungsmusik beider Werke bleiben die Türen geschlossen.
Nach „Schauspieldirektor " 15 Minuten , nach dem 1. Akt des „Barbier

von Bagdad " 12 Minuten Pause . ,
Anfang 7 .30 Uhr. — Ende gegen 10 .48 Uhr.

R esidenz - Theater.
Das Theater bleibt bis zum 31.August geschloffen.

Thalia -Theater ::
Täglich nachm, «—n Uhr: Erststl. Vorführungen

Bom 26. bi« 27. Juni
Der Tod in den Bergen , TragischeS-Dchauspiel in 3 Akt

«Senn « «» bei « Lieben schüchtern ist. (Lustspiel).

Kurhaus zu Wiesbaden
Mttvvoch . den 28 . Jiari , nachmittags 4,30 Uhr : ' Abonnements-

Konzert des Städtischen Kurvrchesters. (Leitung : Herr Hermann Inner,
Städr . KurkapeUmeister.) 1. Svldatenblnt , Marsch (F . v. Blot ) ; 2. Ouver¬
türe zu „ Franz Sckmbert" (F . v. Suppee ) ; 3 . C-avattne aus der Oper
„Ernani " (G V-erdi) ; 4. Finale aus der Oper „Lohengrin " .(R . Wagner ) ;
5 . Fr «uden>alven , Walzer (Jvh . Strauß ) : 6 . Ouvertüre zur Oper „ Das
eherne Pferd (D . F . Archer) ; 7. Wiener Volksmusik, Potpourri (C.
Kvmzak,; 8. Fröhlich Pfalz , Gott erhalt 's , Marsch (Th . Gruß ).
Mmds 8 .30 Uhr : Mvnnenicnts -Kvnzert des Stadt . Kurvrckzesters.)
(Leitung : Herr Hermann Inner , Stadt . Kurkapcllm erster.) 1. Ouvertüre
zu Schillers „Turandot " (Bt Lachaer) ; 2. Finale aus der Oper „ Ter
Freiscksi' :." (C. M . V. Weber) ; Z. Mschiedsständchen (W. Hersicrth) ;
4. Ar e ans der Oper „Robert der Teufel " <G . Meyerbeer ) ; 5. Ouvertüre
zur Oper ,MaritanM (W. Wallace) ; 6. Perpetuum mobile (F . Ries ) ;
7. Pvtpourn aus der Operette „ Die Fledermaus " (Joh . Strauß ) ; 8. Un¬
sere Garde , Marsch (R . Förster ). , ,

Ueischverteilmig.
In der Woche vom 28 . Juni bis 4. Juli sind di« Fleischlcrrten-

abschnilte Nr . 9—16 zum Einkauf von 200 Gramm (
gültig Die Abschnitte 1—8 verfallen mit dem 27.

o wt iftetiajiKaten*
Fleisch oder Wurst

Juni.
Der Fleischverkaus findet statt am ; ;

Mittwoch, den 28. Juni und Donnerstag, den 2S. Jnni,
mV zwar : a; für Hotels , Anstalten  usw . an beiden Tagen,

vormittags 7—8 Uhr,
d) für Krivathaushaltungen  mtt den Ansangs-ä

buMaben:
7—Z; Mittwoch , vormittags 8—11 Uhr.
K—S; Mittwoch, vormittags 11—1 Uhr,
A—D ; Mittwoch, nachmittags 3—6 Uhr,
Z—H: Mittwoch, nachmittags 6—8 Uhr,
I—•E: Donnerstag, vormittags 8—11 Uhr,

M—Q: Donnerstag , vormittags 11— 1 Uhr.
Für alle Verbraucher , die bis dahin die ihnen zustehendc Fleisch-

men:e nocl) nicht bezogen haben, sind die Derkaufsläden am Donners¬
tag nachmittag von 3—6 Uhr geöffnet.

D : Brotausweiskarte ist Heu Verkäufern vorzuzeigen, damit sie
seststellcn Wunen , ob die Käufer zu den während der chetr. Tageszeit zum
Einkaut zugelassenen Kunden gehören.

I - Tie Metzger müssen die Läden während der vorstehend angegebenen
I « orkaufrstunden ständig geöffnet halten und dürfen nur an die ihnen

Wgewiejenen Kunden Fleisch abgeben. Zuwiderhandlungen werden un»
mchsichtlrcy bestraft. j

Von Donnerstag nachmittag 6 Uhr ab dürfen die Metzger ufcr
nicht abgeholte Fleischmengen frei verfügen . Tie Abschnitte 9—16 der
Fleischkarte gelten von Donnerstag nachmittag 6 Uhr bis Dienstag,
den .4. Julr einschließlich. stur noch zum Bezüge vom Fleischspeisen ist
den hiesigen Wirtschaften. - .

Wiesbaden,  den .27 . Juni 1916,
| _ Der Magistrat.

ZU Feier des tlchirijl.TkihUAs
vom 29 . Juni bis zum 1. Juli 1916

empfehle:
iiguori, Besuchungen des allerheil. Altarssakrameutes und

der hl. Gottesmutter Maria , 50 Pfg.
Das Tridunm , drei vollständ. Abendandachten mit Betrachtung

und Gebeten, Liedern. 20 Pfg.
Herz Jesu -Büchlein, von 60 Pfg . aufwärts,

sowie Kommunion -Büchlein in allen Preislagen.

Buchhandlung Hermann Rauch
Wiesbaden , Friedrichstraßc 30.

Dreher,Lchlchr.WerkftüWcher,
F MeA»iker XZ gescht.

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Militärierhältnis anzngeben.

Rstsreilsilbrik Nemsel A.8., Dbemsrl bei grsnffirts.M.

Die Kleinhandelspreise Wichtiger Lebensmittel «nd Haus¬
bedarfsartikel in Wiesbaden am 28. Juni ISIS

Für Hülsenfiüchte und Mehl auch sm Grvßjbezug. (Wo nicht anders
vermerkt, verstehen sich die Kreise per 1 Kilogramm .)

Futtermittel  bei Händlern (aus dem Fruchtmartt siehe Son¬
derbericht): Hafer 100 Kg. 39,80 Mk. ; Heu IM Kg. 18,50 Mk. ;

100 Kg. 10 —_Butter , Eier , Käse und Milch:
itter, Süßrahmbutter 1 Kg. 5,80 Mk. : Kochbutter 5,10 Mk. ; Trink-

ciex 1 Stuck 33 Pfg. ; frische Eier 31 bis 33 Pfg., von der '.Zentrale
1 Stück >23 bis 24 Pfg . ; Vollmilch 1 Liter .30 Pfg. — Kartoffel «!
und Zwiebeln:  deutsche Eßkartoffeln IM Kg. 13,10 Mk., 1 Kg.
13,5 Pfg. i— Gemüse:  Weißkraut 1 Stück 20 bis 35 Pfg.; Weiß¬
kraut 1 Kg. 40 bis 50 Pfg. ; Wirsing 1 Stück.15 bis 40 Pfg.; ,Römisch¬
kohl 1 Kg. (30 bis 50 Pfg . ; kleine gelbe Rüben (Karotten) l Gebd. 10
bis 12 /Pfa ;; gelbe Rüden 1 Kg. 40 Pfg. ; rote Rüben 1 Gebd. 20 bis
30 Pfg . ^ Kohlrabi 1 Stück 8 bis 15Pfg .; Spinat 1 Hg,..40bis60 Pfg. ;
hiesiaer Blumenkohl '1 Stück 20 Pfg . bis 1 ML ; grüne dicke Bohnen

80 __ _ . . . _ . .
(Salat - und Einmachgk.) 1 Stück 20 bis 60 Pfg. ; Treibgurren (Salatgk.)
1 Stück 50 Pfg • Rhabarber 1 Kg. 40 bis 50 Pfg. ; Radieschen1 Gbd.
4 his 6 Psa - Rettich1 Stück 10 bis 15,Pfg. — Obst:  Süße Kirschen
1 Ka 80 Pfg. bis 1.60 ML ; süße Lerzkirschen; 1 Kg. 1F0 Mk. ;
saure Kirschen 1 Kg 1,20 M 1,40 Mk. ; Aprikosen 1 Kg. 2 Mk. ;
ausländ, Weinttauben 1 Kgj. 5 bis 6 Mtk. ; Stachelbeeren1 Kg. 60 bis
70 Pst . ; Johannisbeeren 80 Pfg- bis 1 Mk. ; Himbeeren1 Kg. 1 bis
1,30 Mt' : Gartenerdbeeren 1 Kg. 1,20 bis 1,80 Mk. ; Walderdbeeren
1 chiter 1,20 bis 1,60 Mk - Zitronen 1 Stück 8 bis 10 Pfg ; Apfel¬
sinen 1 Stück 10 bis 20 Pfg .; Bananen 1 Stück 20 Pfg. ; Ŵalnüsse
1 Kg. 2,80 Mk.n Haselstüsse1 Kg. 3 Mk. — Fische:  gesalz. Hering
1 Etük 25 bis 40 Pfgz; Seeweißlinge(Merlans) 1 Kg. 2 bis 1t,40 Mk. ;
Schellsisch3 bis 3,20 Mk.n Bratschellstsch2 Mk .: Kabellau, ganz 2,40
bis 2,80 ML, im Ausschnitt 3,20 bis 3,60 Mich Steinbutt, ganz-
4,80 Ml ; Scholle 3 Mk. ; Rotzunge (Limandes) 4 bis 5 Mk. ; Aal,
lebend 5 Mk. ; Hecht, lebend 2,50 Mk. ; Karpfen, lebend 2,60 ML;
Schleien, lebend 3 ML ; Backsische, lebend 80 Pfg. bis 1,40 ML; S :e-
hecht, ganz, 3 ML, im Ausschnttt 3,60 Mk. ; Salin , siisck, ganz 7 bis
8 Mk., fm lAusschnitt 9 bis 12 ML '— Geflügel und Wild:
Gans 1 Kg. 7 ML : Hahn 1 Stück 4,50 ML ; Huhn 1 Kg. '8 .ML;
Taube 1 Stück 2 ML ; Schneehuhn 1 Stück 3,50 ML ; Rehrücken
1 Ka. 3,60 Mkch Rehkeule 1 Kg. 3,60 ML ; Rehvorderblatt 1 Kg.
2,20 Ml . ; Wildragout 1 Kg. 1,30 ML — Fleischwarcn (Die übrigen
Fleischprüsc werden nur einmal im Monat notiert und ocrvfscntlickst) :
Scknrartenmagen, Preßkopf 1 Kg. 4,40 ML ; ftische Bratwurst 1 Kg.
4,40 Mi -: Fleischwurst 4,40 Mk. : Lebcrwurft 3.60 Mk. : frische Blut¬
wurst 8,60 Akk. ; Roßflcisch. 3,60 Mk. — Hülsensrauchte und

ozer
Mi

Lerzenmeht und 12 Prozent .Kartoffelmehl' 1 Kg.
40 Pfg., 1 Laib 50 Pfg. ; Semmel (Brötchen) Mischung v70 Prozent W
und 3« Prozent Rigi 1 Kg. 8ö Pfg. — Kolonialwaren:  Weizen¬
mehl, 80prvztg., z. Speiscber. 1 Kg. 50 Pfg. : Roggenmehl, 82proztg..
z. Speifcber., 42 Pfg . ; Fadcnnudeln 1 Kg. 1,02 bis >1,44 ML ; Weizen¬
grieß 90 Pfg;  Gerstengranpen 80 Pfg. ; gemischtes Backobst 2,20 bis
2,80 ML ; Kaffee, gebramtter 6,80 bis 7,80 ML ; harter Zucker 64 bis
68 Psl : Cpeiscsalz 22 Pfg. — Heiz - und B cleuchtungssto sre:
Stnnkohßn (Hausbrand'! 50 Kg!. 1,80 bis 1,85 ML ; Braunkohlenbriketts
50 Kg. oder 100 Stück 1,40 Mk.

Keine Seifennot mehr!
Sie sparen Zeit, Geld und Seile , wenn Sie
Ihre Wäsche in dem tausendfach bewährten

Dampf - Waschautomat
waschen lassen.

Apparat 1 Tag zur Probe Zalilungserlefchterung . Fach¬
männische Anleitung.

Laden, Friedrichstraße 57. Telefon 4793.

KURSBERICH -*-
■itceteilt tm

GeiirMe?Krler.Bank-Geschäft. Wies&aäsn. RäeinsfraBs 95.
New Yorker Börse!

Ei«enbthn -Alciien:
Atch.Top.S»ntaF4 c.
Baltimore & Ohio .
Cantd » Pacific . . .
Odcapcalre 4 0 ha
Chic .Milw.St.Paule.
Denrer 8c Rio Gr. c-
Eric common . . . .
Eric Ist pref. « . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c,.
Pennsylvania com .
Readme common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com,.
Wabashprcf.

IVur».
83 . Juni 24 . Jun

New Yorker Börse

103’/,
83' /.

174*/,
61*/«

137,
36. -
517,

10,7°
1317,

47,
1037,
1307.
1137,
577,
997,
967.
227,
68 —

1367,
48.-

Kurse vom
23 . Juni | 24 . Juni

1037.
88 ",

1757,
617.97.-
12 .-
357.
517,

1047,
1517,

47,
1"37.
1317,
1137,
577.
99V,97.-
22 '/.67.—

136*/.
48.-

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Araer . Can com, . .
Amer.Smeli .&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » k>-
Eisenbahn -Bonds:
47, Atch. Top. 8. F6
47.7, Baltim.atOhio
47.7 , Ches . & Ohio
3' /,Northern Pacific
47. » »
47, S. Louis & S.Fr.
47 , South . Pac. 1929
47JJ njon Pacific tu

537,
12.—

422 —
537.

134*/,
166.—
64.—
83'/.

1177.

104.-
947,
85*/,
66 .—
927,
887,
88 .-
937.

597,
93' .

109.—
797,

40 . -
54'/,

1347.
166.—
647,
83' /.

117'/,

104.-
94' ,.
857,
66—
927,
817,
877.
937,

Amtliche Devisenkurse der Berliner BSrse
tat

telegraphische Auszahlungen 26,
TO

uni
n

27.Juni
Geld Brief Geld Brief

New York . . . ch U l Doll. 5.17 5.19 5. 17 5.19
Holland 224.75 225.25 224.75 225.25
Dänemark . 158.75 159.25 >' 158.75 159.25
Schweden , . . . . 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Norwegen . 158.75 159.25 153.75 153.25
Schweiz . » » t . 100 Fr. 102.87 10112 102.87 103.12
Wien >
Budapest | * . . - . 100 K. 69.60 69.70 69.60 69.70
Rumänien . HM, . 100 Lei 86.12 83.62 86.12 86.62
Bulgarien ' * ^ . 100 Lev« 73.— 80.- 79.- 80.-

Gebrüder Krier, Bank - Geschaft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. )ur . Hippoiyt Krier , Paul Alexander Krier. R«ich«b,. it-Gir,-Kon,»
Aa - und Verkauf von Wertpapieren , . ovohl gleich an nnserer Kasse . , 1, tuch durch
Aaefttfarang von BSrecnauftrA ^en . Vermietung voa feuer - und diebeaeloheren
Pnnzer *ehrankf >ehern . MUndelsichere Anlagepapiere aa nseerer Kasse ststs vor.
rdtlg . — Coupons -EinlSsung , such vor Verfall. Coupsaibogen -Beiorguni — Vorschüsse
ssf Wertpapiere . —Aa- uad Verkauf aller sutlindi . eheo Banknoten und Geldeorten, aovia

Ausführung aller übriges In des Bankfach einschltgenJee Geechdfte.
An* und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und flnnländischen Coupons

(gestempelten und ungestempelten ) .

Amtliche Wafferstands -Nachrichten
Rhein

Wadshut . ■ . .
K°hl. . . . .
Maxau . . . .
Mannheim. . ,
Wormr . . ,
Mainz . . . .
Binzen . . .
Caud . . . .

27.3 ni 28.Juni
Main

87.Sun

— — Würzbmz _
# . — — L°hr. —>
, . — — Aschaffenburg. . . . f -
, • — — Groß - Zteinheim . , . 1. 19
• . 1.98 — Frankfutt . . , . 2.28
• , 1.95 1.92 Kostheim . . . . . 1.62
• « 2.71 — Neckar
* * 3.20 314 Wimpfen. —

ss. Ju.r

l .20
2.29
1.60

Statt besonderer
Anreize.

Nach langem Leiden verschied Montag früh, ge¬
stärkt durch die hl. Sterbesakramente , meine Hebe
Frau , unsere gute Mutter, Tante und Schwägerin

Frau Agnes Scholz
geb. Boolzen

Wiebaden , Leer (Ostfriesland ), 28. Juni 1916.
In tiefer  Trauer:

Aug. Scholz , Conrad Scholz,
Margarethe Scholz.

Die Beerdigung findet Donnerstag , 29. Juni 1916, nachmittags
3 Utir vom Südfriedhof aus statt.

' 'S ch

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute
morgen unsem herzensguten Vater, Bruder,Schwager,Onkel und Neffe

Herrn Sebastian Jakobs
infolge eines Ungilckslalles , wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente , zu sich in die
Ewigkeit abzurufen . Um stille Teilnahme bitten

Die tieffraaernden Hinterbliebenen.
Eltville,  den 26. Juni 1916.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 29. Juni 1916,
vormittags 11 Uhr statt.

' i . m
Danksagung.

Für |Jdie überaus zahlreiche , herzliche
Teilnahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste sprechen wir Allen unseren innigsten
Dank aus.
Wiesbaden,  den 28. Juni 1916.

Familie Johann Rsstenholz.

S . GUTTMANN
Das Speziaihaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LAJiGGASSE1—3

i
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Büro und Zentrallager:SöbenstratzeU ::: Zernsprecher:489, 490 und 6M

u
Unseren verehrtes Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis , datz wir auch in diesem Jahre die laut Statut

festgesetzte Rückvergütung in bar auszahlen.

Zirka 116000  Mark
rrhalten auf Grund der Umsätze unsere Mitglieder zurück.

Am I. Iuli schließt unser 13. Geschäftsjahr. Wie alljährlich müssen an diesem Termin die Rückvergütungs-
Scheine mit den Mitgliedsbüchern abgeliefert werden und zwar bis spätestens IO. Juli.

Zu diesem Zwecke erhält jedes Mitglied in unseren Läden einen Umschlag, welcher genau und gewissen¬
haft wie nachstehendes Muster auszusüllen ist:

Mitglieds-Nr. 9832 Name: (Sz/tai Sc ^ u ^ e

Wohnung* Verteilungsstelle Nr. /

Einliegend:

Sparguthabenscheine

JC 4

a) Eigenes Geschäft . . . 7320 —
,

b) Lieferanten . . . . . 720 —

Summa

I

7M0 —

Das Mitgliedsbuch und die Scheine werden dann in diesem Umschläge verschlossen in einem unserer Läden
gegen Quittung abgegeben. Etwaige Sonderwünsche auf Auszahlung der Rückvergütung oder Uberschreibung
u. f. w. bitten wir beizufügen.

Der Vorstand.
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Verlag von Bermann Rauch in Wiesbaden
Zum EucharistischcnTriduum

am 28.und 29.Juni und2.Juli!
Soeben erschienen:

Drei Tage bet Jesus
tm Altarsakrament
oder: Das Eucharistische Triduum

Von P. Raphael Hüfner , O. F. M., Volksmissionar.
Erster Teil: Betrachtungen über das heiligste Mtarfakrament.
Zweiter Teil: Andachtsübungen vor dem heiligsten Sakrament des Altares.

Gebetbuchformat. 320 Seiten. Preis kartoniert1.50 Mk. / Gebunden2.25 Mk.

Aus dem Borwort : „Die gegenwärtige Eucharistische Bewegung ist der Lichtpunkt
inmitten der dunklen Wolken unserer Zeit. Diese Bewegung zu erbalten, zu kräftigen und
zu vertiefen, muß das Bestrebt» aller Katholiken sein. Denn»nscre Zeit hat einen häufigen
und innigen Umgang mit dem heiligsten Altarsakrament nötig. Der Einzelne sowohl
wie die menschließe Gesellschaft als solche forderti» unserer gefahrvollen Zeit einen Halt
und Festigkeit im innigen Anschluß an den Tabernakel, den Altar und dieKommunivnbank."

Das Buch ist ein warmherziger Führer und Wegweiser für gottliebrnde Seelen, ein
ungemein praktisches und anziehendes Erwägungs-, Erbauungs- und Andachtsbuch,

ein begeisterter Hymnus auf die heiligste Eucharistie.

.. Zu seriellen Mi M EDchlmniOans oder direkt von ueriage_
8 ©®©®©« ©®©S ©®©@©®©®©@©e ©®©@©# ©@©@©§

Aus Raiten kommende
gef. verh. Dame (staatlich geprüfte Lehr.)
erteilt Unterricht zu maß. Pr. in Ital .»
Kranz., Engl ., Lpan ., Deutsch, übern.
Uebersetzmigen, Begleitung, Vorlesung;
nimmt Pensionäre, Kinder in Verpflegung.
tlSnelsenaustraßie >8 , l, 12—3 Uhr.

Klaoietjtimtiter(Hiii)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheim erste atze 28. Telephon5365

Geht auch nach auswürts.

Korkstopfen
offerierev. erst. span. Hanse in d. Preis
läge von Mk. 22, 25, 28, 31 bis 75 pro
1OOO St , Anfr. u. K. P . 32 hauptpvstl.

Schmierseife1SS ft iS
nach auswärts 25—35 Pfd. tm Zinkeimer
Pfund 6) Pfg.

Zehner»Wiesbaden
Bismarckrrng6 pt. oder Hof rechts.
Gesucht für sofort ein

Postillon
nicht unt. 16 Jahren, auch Kricgsinvalidc.

Posthalterei Hammes,
Biebrich a. Rh., Rathausstraße 41.

Ein

Irmktt-Lkhrliilg
kan» eintrete«

ZachSnukrtti#ermaaa Rsrnh
(Rhnn. Bolkszeitttug)

Wiesbaden» Friedrichstr. SV.

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. StaNer piaao 1,22 cmh. 450M
Läcilia „ 1,25

„ ShenaniaA„ 1,38
* .. B 0 1,28
,5mog«ntfoA„ l,io
0 6 0 8 . 1,30
„7 S4 Olt A „ 1,32
,8 . B „ 1,34

ufw. auf Rate « ohne Anschlag pcr
Monat 15—20 Mark. Kaffe S Broz.
W. Müller , Kgl. gifiiiufiitif
G,gr. 1843 Mainz Münsters« . S

fOO
• 570
„ 600
• 651

680
. 720

750

Die Unterzeichneten erinnern nochmals
an die Abhebung der noch reservierten Gef
winne , sowie an die umgehende Erneuerung

der Lose zur 1. Klasse der 8. (234) Lotterie.
Schuster v. Tschudi Glücklich ;
Rheinstr . 50 Adelheidstr . 17 Wilhelmstr . 56.]

Schlangenbad
HOTEL VICTORIA
Familien -Hotel ersten Ranges
gegenüber den Kgl . Kur« u. Badehäusern
Restaurant mit Terrasse
Grosae Auswahl Rheingauer Qriginal -Weine
Fernspr. 20, Schlangenbad. Telegr.-Adr. „Victoria“

E.

Pensionspreis je nach Lage und Größe
der Zimmer für Wohnung u. vollständige
Verpflegung S. bis 7.50 Mark pro lag.

den

Fernruf 3565.
Rotes Haus Mgassel

(Inhaber : Hans Urmes)
Empfehle meine aus guten Lagen günstig eingekauften

Rheingauer AussthaiMneder

1915er Kiedricher das Glas 40 Pfg., ferner zu 30, 35, 40 und 50 Pfg. d®
Glas, sowie prima Rotweine das Glas 50 Pfg.

ff. Flaschenweine. Helles und dunheles Bier.

Kaufhaus größten Stils
für samrl. Manufaktur- und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Put*
Kleiderstoffe ,W äsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

K"ir e Wiesbaden

Ul

die

Ecke
Friedr.-Slr-

MÜMtÜMil
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